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Briefe über den orientaliſchen Krieg. 
(Militäriſche Skizzen = Poſener Zeitung) 
XXVI. 
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Es war zu erwarten, daß nach der Einnahme von Sofia die 
Oeffnung der Balkanpäſſe nicht auf ſich warten laſſen würde; es 
war nicht zu erwarten, daß eine zweite türkiſche Armee durch Gefan- 
gennahme der türkiſchen Heeresleitung entzogen werden würde. Der 
General Skobeleff, ebenfalls von der bei Plewna freigewordenen 
kufſiſchen Armee, überſchritt den Trojanspaß weſtlich vom Schipka⸗ 
Sale (icht iu verwechſeln mit der Porta Trajana ſüdöſtlich von 
Sofia), kam fo in den Rücken der türkiſchen Schipka⸗Armee, beſetzte 
Kaſanlik und machte 41 Bataillone, gegen 25,000 Mann, zu Kriegs⸗ 

n. 
Bauer Erſcheinen einer ruſſiſchen Armee ſüdlich des Balkan giebt 
der Kriegführung eine neue Wendung. Dieſe Armee iſt nur gegen 
8 Tagemärſche von Adrianopel entfernt, Kavallerie⸗Maſſen werden 
im Verein mit reitender Artillerie ſchon nach 5 Tagen vor den Tho⸗ 
ren dieſer Hauptſtadt erſcheinen können. Je ſchneller, je energiſcher 
dieſe Bewegung mit ausreichenden Kräften durchgeführt wird, um ſo 
mebr wird es den in Oſt⸗Bulgarien und zwiſchen Ichtiman und Phi⸗ 


lippopel ſtehenden Heertheilen unmöglich, rechtzeitig Adrianopel zu er⸗ 


reichen und zur Vertheidigung dieſes Platzes mitzuwirken. Die nörd⸗ 
lich des Balkan auf der Linie Ruſchtſchuk, Rasgrad, Schumla ſtehen⸗ 
den Türken werden durch die Armee des Großfürſten⸗Thronfolger 
feſtgebalten; dieſelbe würde ſich bei einem Rückzuge anhängen und 
den Eintritt in die Balkandeſileen kaum geſtatten. Wer jemals einen 


vollen Konzertſaal verließ, wird ſich erinnern welch' Gedränge, 


welcher Zeitverluſt am Ausgange entſtand und ſonach begreifen, daß 
eine Armee mit ihren Trains, ihren Bagagen und all dem Unregel⸗ 
Wäßigen, das ſich ihr anhängt, ſich nicht mit Leichtigkeit in ein enges 
Gebirgsdefilee einfädeln kann. Wenn aber auch dieſe Bewegung ge⸗ 
Länge, fo würden nunmehr ſüdöſtlich des Balkan die Ruſſen zur Hand 

ſein, den Austritt aus dem Gebirge zu erſchweren. ü 
Die nördlich des Balkan ſtehenden Türken könne Rumelien nur 
erreichen, wenn ihre Rückzugsbewegung ſo begann, daß ſie jetzt längſt 
vollendet iſt, oder fie find darauf angewieſen, irgend einen Hafen und 
nter liegende Transportflotte zu gewinnen; doch auch 


” Bewegung bat ihre Gefahren. Die vor dem General Gurko 
. W * KIT 4 * N noch im 


Be hab Y 

geh vermehren wollen, können den Rückzug auf Adrianopel 
kaum ausführen. Kaſanlik ift 8, Baſardſchik gegen 16 Tagemärſche 
von Adrianopel entfernt. Da die Ruſſen Kaſanlik ſchon erreichten, 
werden fie immer früber vor Adrianopel ſteben, als die am Trajans⸗ 
paſſe befindlichen Türken, welche genötbigt ſein werden, in ſüdlicher 
Nichtung auszubiegen. 

In Adrianopel können etwa 40,000 Mann von der einſtigen oſt⸗ 
bulgariſchen Armee fein, außerdem die zahlreichen Aufgebote von 
Milizen. Jeder Türke fteht beute unter dem ermattenden Eindrucke 
der allgemeinen Niederlage. Die Widerſtandskraft iſt wohl gebrochen ⸗ 
und ein vor Adrianopel erſcheinendes Heer wird den Eintritt in die 
Stadt nach mäßiger Nötbigung wobl erlangen. 

In Aſien iſt Erzerum eng eingeſchloſſen und Batum fo ernſt 
bedroht, daß beide Punkte wohl bald in ruſſiſchem Beſitze fein 
werden. 

Wenn dies die Lage des ruſſiſchen und des türkiſchen Heeres iſt, 
ſo bedarf die Frage nach den Waffenſtillſtandsbedingungen kaum der 
Erbrterung. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hierbei der militä⸗ 
riſche Geſichtspunkt gemeint iſt, die Herren Diplomaten, namentlich 
wenn ſie der Firma John Bull u. Comp. angehören, denken in ihrem 
behaglichen äußeren Komfort anders, als der General, der auf ſeine 
vungernden, todesmüden Soldaten fieht, und ſich deren Anſtrengun⸗ 
gen, deren Leiden, deren Muth, deren Hingabe vergegenwärtigt. 
Der rufſiſche Feldherr, und an diefen wurden die Unterhändler ge 
wieſen, muß verlangen, daß feiner Armee ſüdlich des Balkan bequeme 
Quartiere gewährt werden, in denen ſie von den Anſtrengungen 
eines Winterfeldzuges ſich erbolen kann; jeder Mann muß unter 
Dach und Fach kommen. Der ſonach von den Ruſſen ſüdlich des 
Balkan beſetzte Raum muß in ſeiner nach Süden gerichteten Front 
fo beſchaffen ſein, daß dieſe einmal leicht vertheidigt werden kann 
und dann einen weiteren Vormarſch nach Süden nicht erſchwert. 
Man wird Adrianopel und alles Land bis zum Balkan fordern müſ⸗ 
fen. Um die Zufuhr von der Heimath nicht zu erſchweren, die Ruhe 
ber Truppen nicht zu ſtören, darf zwiſchen dieſem Heere und der 
Donau kein türkiſcher Soldat bleiben, d. h. die Donaufeſtungen, mit 
Schumla und Varna, müſſen geräumt werden, mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß alles dort vorhandene Kriegs⸗Material im türkiſchen Be⸗ 
ſitze verbleibt und nach Belieben nach dem Süden abgeführt werden 
kann. Sollte dieſe letztere Bedingung zu hart erſcheinen, fo müßte 
man dennoch am ihr feſtbalten, dagegen aber vielleicht die Forderung 
von Adrianopel fallen laſſen; dann würde die Linie ſüdlich des Ma⸗ 
viga-Fhales bis an die Berge, über die Tundſcha bei Wakow hinaus 
bis zum Buſen von Burgas annehmbar fein. Ein Waffenſtillſtand 
unter ſolchen Bedingungen giebt genügende Sicherheit für den nach⸗ 
folgenden Frieden. 

In Aflen wird Erzerum, damit das Euphratthal, und Batum zu 
beauſpruchen ſein. 

Was den Frieden betrifft, To haben ja bei dieſem die Soldaten 

Gt uiltzureden; der Fürk Blücher gab hierüber einſt eine ebenſo 
bezeichnende, als allgemein bekannte Erklärung. Man möge aber be⸗ 
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denken, daß der ruſſtſch⸗türkiſche Krieg Rußland wohl doppelt fo viel 
gekoſtet haben wird, als uns der Feldzug 1870/71. Unſere Kriegs⸗ 
Eutſchädigung betrug 5 Milliarden Franks. Haben die Türken einen 
doppelt ſo großen Schatz? Können ſie für die Bezahlung annehm⸗ 
bare Garantien geben? Enthalten ihre Verſprechungen den Chriſten 
gegenüber irgend welche Sicherheit? Da alle dieſe Fragen mit Nein 
beantwortet werden müſſen, ſo hat eben im Konzert der europäiſchen 
Staaten der Osmane keinen Platz mebr. Mag John Bull u. Comp. 
ſich noch ſo ſehr dagegen ſträuben, daß an der Straße des Welthan⸗ 
dels ſich eine neue, Vertrauen erweckende und zahlungsfähige Firma 
etablirt, man wird ſich die Konkurrenz gefallen laſſen müſſen. Eng⸗ 
land hat nicht die Kraft ohne Hülfe ſeine Handelsſtellung zu behaup⸗ 
ten und in Europa giebt es keine Macht, die für England einen 
Mann opfern möchte. K. 


Vielfach taucht die Anſicht auf, es möchte die Konſeguem der Er⸗ 
eigniſſe — ſei es nun durch neue Waffenthaten, ſei es durch Verein⸗ 
barung über die Waffenſtillſtandsbedingungen — leicht dazu führen, 
daß Rußland von dem ſiegreich betretenen Adrianopel aus 
ſofort den Frieden nicht verhandelt, ſondern diktirt. Der 
pariſer „Temps“ faßt dieſe Eventualität ſchon allen Ernſtes ins Auge 
und will ſogar wiſſen, das öſterreichiſche Kabinet werde nach den ein⸗ 
gelangten militäriſchen Berichten nicht erſtaunt ſein, wenn die Nach⸗ 
richt eintreffen ſollte, daß Rußland in Adrianopel nicht mehr einen 


Waffenſtillſtand ſchließen, ſondern den Frieden oder mindeſtens den 


Präliminarfrieden diktiren wolle, und debütirt demgemäß mit einer 
Behauptung, welche auf der ſtillſchweigenden — und gewiß auf das 
europäiſche Geſammtintereſſe ausdehnbaren — Vorausſetzung baſirt, 
daß die Intereſſen der habsburgiſchen Monarchie bei jedwedem mög⸗ 
lichen definitiven Arrangement der Orientfrage ruſſiſcherſeits reſpek⸗ 
tirt werden. Was die Hoffnungen beirifft, welche die Einleitung der 
Verhandlungen ſelbſt erweckt hat, ſo ſind dieſelben keineswegs ganz 
ungetheilt. Man fragt ſich mit einigem Recht, wie die Gegenſätze 
ſollen ausgeglichen werden, welche ſich beute immer klarer heraus⸗ 
ſtellen. In England iſt die Politik der Einwirkung von Lord Bea⸗ 
cons field keineswegs als durch die geſchehene Mediation beendet oder 
eliminirt anzuſehen. Alle Friedens reden, die jetzt täglich gehalten 
werden, haben wohl kaum die Ueberzeugung des Premierminiſters ge⸗ 


ändert. Erſt das Parlament wird den Kampf auszufechten haben 


t dem Premier und feinen Gen In Oeſterreich- Ungarn be⸗ 


ginnt man immermehr einzuſehen, wie weiſe es war, nicht einen vor⸗ 


zeitigen Krieg anzufangen. Die „Corr. hongr.“ erzählt, wie beim 
Ausbruch des Krieges ſowohl Rußland als die Türkei beſtändig die 
Einmiſchung Oeſterreichs erwarteten, wie Rußland ſeine Garde in 
Petersburg zurückließ und wie die Pforte in diefer Erwartung 
glaubte, die Vertheidigung der Donau, des Ballans, kurz der euro⸗ 
päiſchen Türkei ruhig Oeſterreich überlaſſen zu dürfen und ihre eige⸗ 
nen Heere in Aſien zu verwenden. Und in Ungarn ſelbſt verlangte 
man den öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Krieg zur Vermeidung des türkiſch⸗ 
ruſſiſchen. Jetzt ſei die Lage ganz anders, die Pforte ſei beſiegt und 
verlange den Frieden, die ruſſiſchen Armeen, welche im vorigen 
Sommer gegen Oeſterreich eventuell ſich gewandt hätten, ſtehen tief 
in Bulgarien und können ſich nicht rühren ohne vorherigen Frieden 
mit der Pforte. Wollte jetzt Rußland die Pforte zu einem Frieden 
zwingen, der Oeſterreichs Intereſſen verletzt, ſo genügte das Vor⸗ 
rücken von 200,000 Oeſterreichern nach Rumänien, um die ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Abmachungen zu nichte zu machen. Abgeſehen alſo von den 
Verſprechungen Rußlands, die öſterreichiſchen Intereſſen zu achten, 
beſitze Oeſterreich eine poſitive Garantie dafür, daß ſie geachtet wer⸗ 
den und kein Friede ohne oder gegen Oeſterreich zu Stande kommen 
werde. 

Ein Punkt, deſſen Qualifizirtheit zu einſeitiger Regelung zwiſchen 
den kriegführenden Mächten füglich angezweifelt werden mag, iſt die 
Dardanellenfrage, für England bekanntlich die piece de 
resistance des orientaliſchen Menus. Dieſe Frage bildet ſeit ihrem 
Auftauchen den Kreuzungspunkt der widerſprechendſten Informationen. 
Daß Rußland, um die engliſche Eiferſucht zu ſchonen, auf Oeffnung 
der Dardanellen verzichten werde, findet keinen rechten Glauben. Be⸗ 
ſtätigt ſich aber die von anderer Seite gemeldete Verſion, wonach 
Fürſt Gortſchakoff die Freigebung der Dardanellen zur conditio sine 
qua non macht, fo eröffnet das wiener „Fremdenblatt“ die Ausficht 
auf ernſte Schwierigkeiten von England ber, da es ſich überzeugt 
hält, England werde ſich dieſer Forderung gegenüber an den Stand⸗ 
punkt des abſoluten Non possumus ſtellen. 


Die Anhäufung der preußiſchen Bevölkerung. 


Die Statiſtik oder beſſer die Demologie macht die menſchlichen 
Gemeinſchaften um Gegenſtande ihrer Forſchung, und insbeſondere 
iſt es der Bevölkerungsſtatiſtik als Aufgade zugefallen, Unterfuchun⸗ 
en über diejenigen Gruppen innerhalb der Bewohnerſchaft anzuſtel⸗ 
en, welche zu einem Ganzen durch die Nähe des Beiſammenwohnens 
verbunden find. Dieſe, oder wie der pergebrachte Ausdruck in der 
Kunſtſprache der Statiſtik lautet, die Agglomeration, giebt daher die 
Richtſchnur für die Abgrenzung und Bildung ſolcher Geſammtheiten, 
während die Einbeit oder die Gleichartigkeit der Obrigkeit und der 
Verfaſſung nur fo lange dabei in Betracht kommen, als fie ein zu⸗ 
treffendes en a der Ausdehnung und Dichtigkeit der 
obngemeinſchaften gewähren. . 

8 le amtliche Statiſtik des preußiſchen Staates grenzt dieſelben 
noch heute nach den Beſtimmungen der Gemeindevexfaſſung räumlich 
von einander ab; dazu iſt ſie verpflichtet durch die Dienſte, welche ſie 
der praktiſchen Verwaltung ſchuldet, und berechtigt durch die Ver⸗ 
bältniſſe, welche in den meiſten Landestheilen obwalten. Die durch 
das öffentliche Recht geſchaffene Gemeinde iſt hier mit derjenigen, 
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welche auf den engeren räumlichen Beziehungen berubt, zumeiſt eine 
und dieſelbe Darum kann aus den Angaben über die Größe der 
Kommunaleinbeiten beſtimmt werden, wie die Bevöllexung über das 
Staatsgebiet fi vertheilt, welcher Theil derſelben zerſtreut in kleine⸗ 
ren Gemeinweſen lebt, und wieweit gegenüber dieſen Bildungen die 
roßſtädtiſche Entwickelung bereits vorgeſchritten iſt. Auf alle diefe 
Fra en ertheilen nun die Ergebniffe der Volkszäblung vom 1. Des 
zember 1875 in folgenden Zablen Antwort. Es fanden ſich damals 
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SE] Bewohner in den 
2 S — 8 1 22 
mit einer Be⸗ 2 era 8 3 über⸗ 
wohnerzahl von g FS 3 Städten I haupt 
RS FSS“ 2 u. Guts 
85 E bezirken 
2,000 u. wenig. 388 53,002 53,390] 529,536 14.856,257 15,385,793 
2001— 5,000 | 539 541 1,080] 1.861.553 1.520.324 3.181.877 
5.001 — 20,0% | 304 74 37 2.805, 901 532.281 3,338,182 
20 001 — 50.000 | 37 2 1 092,816 41/708 1,134,524 
50.001 — 100,000 14 — 14 1,028 300 — 1.028, 
100,001 u. mehr 6 — TR — 1,673,728 


zuſammen 1,288 53,619 54,907J 8,791.83 16,950,570 25,742 404 
ar dieſen Zahlen geht nun folgende bemerkenswerthe Thatſache 
rvor 


hervor. 

Oft hört man ſagen, der Gegenwart werde ihr eigenthümliches 
Gepräge durch die großſtädtiſche Entwickelung aufgedrückt; die neuere 
Ausbildung des Verkehrsweſens, die moderne gewerbliche Betriebsweiſe 
teben von Jahr zu Jahr immer dichtere Schaaren in die großen 
Rittelpunkte des Erwerdslebens, die fo zu „Waſſerköpfen der Zivillſa⸗ 
tion“ anſchwellen Soweit dabei aber nur die Zahl der Menſcen, 
nicht die Summe ihrer geiſtigen oder körperlichen Kraft in Frage 
ſtebt. können die obigen Angaben wobl manche übertriebene 
Borſt Aung, die hierüber im Schwange iſt auf ihr richtiges 
Maß zurückfübren. Den Großſtädten, die vor Allem dem Zuzug von 


Außen ihr Wachsthum verdanken, bietet die Bevölkerung der kleinen 


Ortſchaften doch noch eine recht breite Grundlage. Nicht weniger als 
59,77 Proz. von der Geſammtzahl der Bewohner gebören in Preußen 
den Gemeinden mit 2000 und weniger Einwohner an, und dann um⸗ 
faſſen die Ortſchaften von 20015000 Einwohnern 12,36, die von 
5001 —20 000 Einwohnern 12,97 Proz. der Bevölkerung. Auf die 
größeren Agglomerationen von 20.001 50.000 Seelen fallen nur 4,4, 
auf die von 50,001 100,000 Bewohnern 3,99 Bro der Bevölkerung, 
und in den Großſtädten endlich leben von der elben 6,50 Proz. Man 
kann hiernach, um dieſe Zablen noch überſichtlicher zuſammenzufaſſen, 
ſagen, daß im preußiſchen Staate 
den kleinen Agglomerationen . . 59,77 Proz. der Bevölkerung 
„ mittleren = ka „ — = 
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am 1. Dezember 1875 angehörten. 

Anein dieſe Zahlen find Durchſchnittswertbe für ein ſehr ausge⸗ 
debntes Gebiet, deſſen einzelne Theile gerade in dieſer Hinſicht man⸗ 
nichfache Verſchiedenbeiten zeigen; fie laſſen es ganz ungewiß, ob Vor⸗ 
ſtellungen von der gegenwärtigen, überwiegend oder ſelbſt ausſchließ⸗ 
lich ſtädtiſchen Entwicklung, die hiernach im Allgemeinen vielleicht un⸗ 
berechtigt ſind, für ein kleineres Gebiet nicht vollkommen zutreffen. 
So gebörten z. B. im Königreiche Sachſen den Ortſchaften nicht mehr 
als 2000 Bewohnern am 1. Dezember 1875 bereits 52,71 pCt ver Be⸗ 
völkerung an, und dieſem Staate find einzelne r Provinzen 
in derfelben Richtung bereits vorausgeeilt. Den Beweis dafür er⸗ 
bringen folgende Zahlen; es lebten am 1. Dezember 1875 


in den Gemeinden u. ſ. w mit 


) mehr weniger mehr weniger 
in den Provinzen als 2000 Einw. als 2000 Einw. 
überbaupt von 100 

ei ie EEE 759,820 2,439, 23,75 76,25 
randenburg 

(mit Berlin) 1,811,851 1.314.500 57.95 42,05 

(ohne Berlin) 844.993 1.314.560 39,13 60.87 
Pommern. f 480,611 981,6 32,87 67.13 
D 361.297 1,244,787 22.50 77 50 
Schleſien 1,269,342 2,574,357 33.02 66,98 
Sachſen 9903893 1,265,095 41,67 58.33 
Schleswig⸗Holſtein 409 861 564 38 16 61 81 
Hannover u 554,523 1,462,870 2749 72,51 
Weſtfalen 1,015,374 890 323 53, 46.72 
Heſſen Naſſau 490,116 977,782 33,39 66.61 
Rheinland „292.725 1,511,656 60,27 39,73 
Hohenzollern 7198 59,268 10,83 89,17 
Staa .. I0, 356,611 15,385,793 40,23 59 77. 
Es iſt nicht ohne Intereſſe, dieſe Darſtellung mit einer ver⸗ 


wandten zu vergleichen, welche die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ in 
ihrer letzten Nummer mittheilte. Es wurde dort geſchildert, wie die 
preußiſche Bevölkerung ſich auf die Städte, die Landgemeinden und 
Gutsbezirke pertheilt, und dabei ausdrücklich hervorgeboben, daß die 
Bedeutung einer ſolchen Scheidung, die auf dem öffentlichen Rechte 
berubt, in neuerer Zeit ſich faſt lediglich auf dieſes beſchränkt, für 
demologiſche Unterſuchungen aber, wie ſie oben beſchrieben wurden. 
ihren Werth großentheils verloren bat. Jene Scheidung bezeichnet 
nicht mehr wie früher, verſchiedene Größenklaſſen der Ortſchaften mit 
einer deutlich unterſchiedenen Beſchäftigung der Bevölkerung. Die 
deutſche Statiſtik hat gegenwärtig auf Grund eines Beſchluſſes des 
internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes eine Zahl von 2000 Seelen als 
die bezeichnende Grenzſcheide für augebäufte Bevölkerung einerſeits 
und getrennt lebende andererſeits angenommen, und die obige Dar⸗ 
ſtellung folgte ihr darin. Wie ſtimmen nun deren Ergehniffe zu 
denen der biftorifben Unterſcheidung? Nur an einigen bezeichnenden 
Beiſpielen ſei Dies 67 85 

Es wohnten am 1. Dezember 1875 von 100 Bewohnern 


in Landge⸗ in Gemeinden u. ſ. w. mit 


der Provinz In den meinden u. mehr weniger 
Städten Gutsbez. als 2000 Einwohnern 
reußen 23,37 76,6: | 23,75 76,25 
Mei’. 27,62 72,38 | 22,50 77,50 
chleſien 25,87 74,13 \ 33.02 66 98 
Weitfalen. . 30,70 69.30 | 53 28 46,72 , 
Rheinland 39,26 60,74 60,27 39,73. 


In der Provinz Preußen alſo und ähnlich in den bier nicht 
aufgeführten Provinzen ſtimmen die beiden Zablenreiben nahe über⸗ 
ein, wäbrend für die Provinz Gele die zweite Berechnung eine Dif- 
ferenz zu Gunſten der kleinen Gemeinden ergiebt. Nach der entge⸗ 
gengeſetzten Richtung zeigen ſich in den Provinzen Schleſien und 


3 
2 
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Weſtfalen, wo einige Gebiete einen hervorragenden Gewerbfleiß be⸗ 
figen, erhebliche Abweichungen, und in der Provim Rheinland laufen 
diefelben in eine Verlehrung des Verhältniſſes aus. Hier hat ſich die 
ſtädtiſche Entwigelung über die Landgemeinden ergoſſen, deren Ber 
5 ng dann blos noch das Andenken an ihre frübere, hinter den 
Städten rangirende Stellung fortpflanzt, während in der Provinz 
Dich die e nur erſt ausnahmsweiſe zu Wohnplatz⸗Ge⸗ 
altunyen geführt hat, di n. ) 
rr. 


e von ländlichen weſentlich Abw 
Stat 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 14. Jannar. Das jüngſte Unwohlſein des Fürſten 
Bismarck, eine ernſte Erkältungskrankheit, welche bereits am 28. 
Dezbr. v. J. begann, iſt noch keineswegs gehoben, fo daß alle Gerüchte 
über eine nahe bevorſtehende Rückkehr des Fürſten nach Berlin auf 
bloßen willkürlichen Annahmen beruhen. — Der Ausſchuß des Bundes⸗ 
raths für Landheer und Feſtungen trat heute in die Berathung des 
Militär⸗Etats ein. — Die Kommiſſionsberathungen des Abgeordne⸗ 
tenhauſes über das Kommunalſteuergeſetz täuſchen die Er⸗ 
wartungen Derer nicht, die von vornherein ſich keine weiter gehende 
Hoffnungen gemacht haben. Die zweite Leſung wird unverweilt be⸗ 
endet werden und wird jedenfalls der Bericht an das Haus gelangen, 
möglicherweiſe auch die Diskuſſion des Berichts im Hauſe ſtattfinden. 
Bemerkenswerth iſt, daß in der heutigen Sitzung der Kommiſſion das 
in der erſten Leſung beſeitigte Beamten⸗Privilegium wieder hergeſtellt 
worden ift. (Vrgl. Parl. Nachrichten in dieſer Nummer.! Red. d. Poſ. 
Ztg.) — Nachdem die außerpreußiſchen Bundesregierungen dem Vor⸗ 
ſchlage, eine Konferenz von Delegirten zur Durchführung der Eiſen⸗ 
bahntarif⸗Reform zu berufen, zugeſtimmt hatten, iſt zwiſchen 
den Regierungen vereinbart worden, daß für die Staatsbahnen jeder 
Staat drei Delegirte ernennen und für die Privatbahnen im Ganzen 
7 bis 8 Delegirte an der Konferenz Theil nehmen ſollen. Der Zu⸗ 


ſammentritt derſelben, welche unter dem Vorſitz eines Direktors der 


älteſten preußiſchen Staatsbahn tagen wird, ſteht unmittelbar bevor. 
— Morgen, den 15 Januar, wird die Eiſenbahn zwiſchen Ottber⸗ 


gen und Northeim eröffnet werden und zugleich die Beförderung 


von Poſtgegenſtänden aller Art auf derſelben beginnen. — In Bezug 
auf den engliſchen Korreſpondenten Biſhop erfahre ich Folgendes, 
was mir gegenüber anderweiten Nachrichten als allein authentiſch be⸗ 
zeichnet wird. Biſhop hat durch Beſtechung eines in dem Bureau 
einer Militärbehörde beſchäftigten Schreibers ſich in den Beſitz wich⸗ 
tiger Dokumente, die für einen Auftraggeber von hohem Werth ſein 
mußten, zu ſetzen verſucht, jedoch gelangte die Angelegenheit bei wei⸗ 
terer Ausdehnung der Machinationen des in Haft befindlichen Schrei⸗ 
bers durch feinen anderen Angeſtellten zur Kenntniß der Behörde. 
Biſhop ift übrigens kein Unbekannter. 1862 wurde er als einer der 
thätigſten Emiſſäre Franz 1 von Neapel vielfach genannt; die Zei⸗ 
tungen brachten damals ausführliche Mittheilungen über ihn aus 
Rom und Neapel. Später wurde er wegen eines in Rom erfolgten 
Uebertritts zur katholiſchen Kirche wieder genannt. 

5 Berlin, 14 Januar. Die Anzeichen, daß die Fortſchritts⸗ 


partei keineswegs geneigt iſt, der Parole der Herren Richter und 


Pariſius in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit bedingungslos zu folgen, 
mehren ſich. Eine ſehr bedeutſame Kundgebung bringt ſoeben die 


„Kieler Zeitung“. Dieſelbe wendet ſich vorgeblich gegen irgend⸗ 


welche anonyme Behauptungen, enthält aber in Wirklichkeit eine 


direkte Bekämpfung des Richter'ſchen Standpunktes. „Es iſt behauptet 
worden“, fagt fie, „daß die deutſche Fortſchrittspartei gegenüber den 


varziner Verhandlungen und ihrer Fortſetzung eine feindliche oder 
mißgünſtige Stellung einneyme. Das iſt JIrrthum oder Unwahrheit.“ 
Damit iſt von vornherein geſagt, daß die „Kieler Ztg.“ Herrn Richter 
als einen berufenen Interpreten des Standpunkts der Fortſchritts⸗ 
partei nicht anerkennt; denn Herr Richter kündigte in ſeiner breslauer 
Rede für den Fall einer zu einem poſitiven Reſultat führenden Fort⸗ 
ſetzung der varziner Verhandlungen den Nationalliberalen gam un⸗ 
verblümt den Krieg an. Das holſteiniſche Blatt wirft einen Rückblick 
auf die Lage zu Beginn der Landtagsſeſſion und ſagt van der Fort⸗ 
ſchrittspartei: „Sie hat die Anforderungen der nationalliberalen 
Partei, aus einer nur unterſtützenden zu einer leitenden Stellung im 
Miniſterium emporgehoben zu werden, in den parlamentariſchen De⸗ 
batten ausdrücklich gebilligt. Wenn jetzt diefelbe Partei den Wunſch, 
in dieſer Richtung eine Verſtändigung zwiſchen dem leitenden Staats⸗ 
mann und dem leitenden Parteiführer zu erreichen, mißbilligen wollte, 
79 würde fie ſich in einen vollſtändigen, unverſtändlichen Widerſpruch 
verwickeln.“ Herr Richter dagegen will aus Achtung vor dem Cha⸗ 
rakter der nationalliberalen Führer von vornherein nicht geglaubt 
haben, daß die varziner Verhandlungen zu einem Ergebniß führen 
würden. Das ſieht doch zum mindeſten nicht wie eine Billigung 
des Verſtändigungsverſuchs aus. Die Kieler Ztg.“ ſagt weiter: „Jene 


Plaudereien aus Bertin. 


Die Buntbeit unſerer Geſellſchaft iſt in dieſem Augenblick ſehr 
auffallend, weil die Türken und die Chineſen in den Vordergrund 
getreten ſind. Bei der türkiſchen Botſchaft, welche nur die zweite 
Etage des Hauſes 137 in der Leipzigerſtraße einnimmt, fand in der 
letzten Woche ſchon zweimal großartiger Empfang ſtatt. Vor dem 
Portal verſammelte ſich gegen 9 Uhr Abends die ſchauluſtige Menge, 
angelockt durch ein buntfarbiges Zelt, welches auf dem Bürgerſteig 
errichtet war um die vorfahrenden Gäſte vor Regen und Schnee zu 
ſchützen. Der Hausflur erregte durch feſtliche Ausſchmückung mit 
Teppichen, Lampen, Bedienten in ſcharlachrotber Livree und Treib⸗ 
bauspflanzen die Neugierde des Publikums im böchſten Grade, es 
mußten Schutzmännerverſtärkungen aufgeboten werden um den Equi⸗ 
pagen freie Durchfahrt zu verſchaffen. 

Die ausſteigenden Gäſte befriedigten indeſſen die Schauluſt nicht, 
denn ſie entwickelten keinerlei Toilettenpracht, da ſie ſämmtlich Herren 
waren, freilich die vornehmſten, die es in Berlin giebt. Der Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter, Graf Stillfried, ſtellte die Ziviliſten vor und der 
Major Freiherr von Roſenberg übernahm dies Amt bei den Offtzieren. 
Unter den vielen bekannten Erſcheinungen nennen wir die Hofchargen, 
Graf Perponcher, Graf Dönhoff, Graf Canitz, Graf Neſſelrode, Graf 
Oeynbauſen, die Herren von Röder, von Frankenberg, von Uſedom, 
und die Diplomaten: Lord Udo Ruſſel, Baron Nothomb, Graf Rilvas, 
Baron von Bildt, Oberſt Roth, Baron von Rudhart, Baron von 


Goldencrone. Von hohen Beamten waren erſchienen: der Kriegs⸗ 


miniſter von Kameke, der General⸗Poſtdirektor Stephan, die Miniſter: 


Friedentpal, Falk, Delbrück u. f. w. Am zweiten Abend kamen viele 
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Behauptung iſt aber auch in der anderen Wendung unrichtig, als ob | Bringen. Die Folge davon dürfte bann fein, daß der Termin 


die deutſche Fortfchrittöpartei einen größeren Gewinn für ihre Stel⸗ 
lung und für ihre Aktionsfäbigkeit in dem Scheitern, als in dem Ge⸗ 


lingen der varziner Verhandlungen finden könne und darum ſuchen 


müffe. Allerdings würde das Scheitern die nationalliberale Partei 
in eine entſchiedene Oppoſitionsſtellung drängen und damit der Sache 
nach eine Annäherung an die Fortſchrittspartei bewirken. Allein die 
deutſche Fortſchrittspartei identifizirt den Liberalismus keineswegs mit 
einer Oppofition um jeden Preis; nicht um dieſe, ſondern um die 
Verwirklichung ihrer grundſätzlichen Forderungen iſt es ihr zu thun. 
Das Scheitern der Beſtrebungen einer verwandten liberalen Frak⸗ 
tion, eine praktiſche Mitwirkung in der Politik zu gewinnen, mag 
gegebenen Augenblick eine Erleichterung in der taktiſchen Bewegen 
berbeiführen, in der Sache iſt es weiteres Zurückdrängen des Ti) 
ralen Programms in einer bedenklichen inneren Lage des Reiches n 
des preußiſchen Staates. Die deutſche Fortſchrittspartet am aller 
wenigſten kann dies wünſchen oder billigen.“ An dieſen Bemerkungen 
leuchtet ebenſoſehr die Vernünftigkeit ein, wie der diametrale Gegen⸗ 
ſatz zu der Auffaſſung des Herrn Richter. Eine Annäherung der 
Nationalliberalen an die Fortſchrittspartei zum Zwecke gemeinſamer 
Oppoſition in Folge Scheiterns der Verhandlungen mit dem Reichs⸗ 
kanzler erſcheint Herrn Richter grade als das naturgemäße und wün⸗ 
ſchenswerthe Ziel der augenblicklichen Entwickelung. — Die „Kieler 
Ztg.“ fährt fort: „Nur eine Vorausſetzung könnte die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei das Gelingen der ſchwebenden Verhandlungen bekömpfen 
laſſen; die Vorausſetzung nämlich, daß die nationalliberale Partei 
weſentliche Punkte des liberalen Programms opferte, daß ſie ſich nur 


zur Deckung hergäbe, ſei bes für rückläufige Strömungen, ſei es 


auch nur für die Fortdauer der unklaren und unorganiſchen Zuſtände 
in Preußen und im Reiche. Es wäre thöricht, dieſe Vor⸗ 
ausſetzung zum Ausgangspunkte einer politiſchen 
Rechnung zu machen. Denn ihr Zutreffen bedeutet einfach den 
Selbſtmord der nationalliberalen Partei, das eigenhändige Opfer 
ihrer Zukunft um eines ephemeren Tageserfolges willen. Setzen wir 
das voraus, was natürlich iſt, nehmen wir an, daß es der national⸗ 
liberalen Partei gelingt, die Verhandlungen zu einem Abſchluſſe zu 
bringen, der ihrer würdig iſt und der ihr eine dauernde Wirkſamkeit 
verbürgt!“ Die Vorausſetzung, welche bier als thöricht bezeichnet 
wird, müßte nach Auffaſſung des Herrn Richter grade als die allein 
richtige gelten; denn dieſer ließ die varziner Verhandlungen geſcheitert 
ſein, weil in dem Fürſten Bismarck eine Umwandlung gegenüber den 
liberalen Anforderungen ſtattgefunden habe, „die es weniger als 
früher, möglich erſcheinen läßt, daß ſich eine Grundlage findet, die 
auf die Bezeichnung eines liberalen Programms Anſpruch machen 
kann, auf Grund deſſen eine Vereinbarung zwiſchen Fürſt Bismarck 
und der nationalliberalen Partei möglich iſt.“ Werden trotzdem die 
Verhandlungen fortgefegt, fo kann dies nach der Meinung des Herrn 
Richter nur auf einer Baſis geſchehen, welche den von der „Kieler 
Ztg.“ ausgeſprochenen Erwartungen nicht entſprechen würde, und er 
hat denn auch konſequenterweiſe, wie geſagt, den Krieg bereits in 
Ausſicht geſtellt. — Eine entſchiedenere Divergenz in der Beurthei⸗ 
lung der gegenwärtigen kri'iſchen Lage, wie wir fie im Vorſtehenden 
gezeichnet, läßt ſich kaum denken. Die Thatſache gewinnt 
dadurch an Bedeutung, daß man allen Grund hat, 
den Artikel in der „Kieler Ztg.“ als den Ausdruck 
der Anſchauungen eines der hervorragendſten 
Führer der parlamentariſchen Fortſchrittsfrak⸗ 
tion, des Abgeordneten Hänel zu betrachten. 

69 Berlin, 14. Januar. In Abgeordnetenkreiſen iſt man ſehr 
erregt darüber, daß die Juſtizkommiſſioen des Herren 
hauſes in Betreff des Gerichtsſitzgeſetzes die mühevolle Arbeit des 
Abgeordnetenhauſes vereiteln zu wollen ſcheint und ſo wenig Rückſicht 
auf die Enthaltſamkeit nimmt, welche letzteres den Beſchlüſſen ſeiner 
Kommiſſion gegenüber geübt. Eine Aenderung in Betreff der Land⸗ 
gerichte zu Berlin — man will bier nur ein Landgericht zulaſſen — 
wird man im Abgeordnetenhauſe gern akzeptiren, mehr aber nicht. 
Die Herrenhauskommiſſton hat u. A. das Landgericht Brieg geſtrichen, 
deſſen Territorium dem Landgericht Breslau zugeſchlagen werden ſoll; 
auch das Oberlandesgericht Naumburg, von der Regierung und dem 
Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagen, ſchwebte in Gefahr. Der Referent 
der Herrenhauskommiſſion plaidirte nämlich für Magdeburg und es 
gab harte Kämpfe, bis ſich dieſelbe doch für Naumburg entſchied. 
Sehr übel vermerkt wird dabei die Haltung des Juſtizminiſters Dr. 
Leonhard in der Kommiſſion, weil dieſes Verhalten anſcheinend zu 
Aenderungen der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe herausfordert. Das Abe 
geordnetenhaus wird vorausſichtlich an ſeinen früheren Beſchlüſſen 
(Berlin vielleicht ausgenommen) feſthalten und damit wäre die Unmög⸗ 
lichkeit gegeben, die Vorlage in dieſer Seſſion noch zur Erledigung zu 


Generale und Fürſtlichkeiten: der Erbprinz von Oldenburg, der Erb⸗ 


prinz von Anhalt, Feldmarſchall Moltke, General von der Goltz, 
General Graf Brandenburg, General Prinz Lichtenſtein u. ſ. w. Auch 
die geſammte chineſiſche Geſandtſchaft erſchien am zweiten Abend. 

Der Botſchafter Saadullah Bey empfing ſeine Gäſte ſtehend, ohne 
ſich vom Platze zu bewegen, in dem großen Mittelſaal, wo das lebens⸗ 
große Bildniß des verſtorbenen Sultans Abdul Aziz hängt und an 
die Vergänglichkeit alles Irdiſchen mahnt. Zwei Legationsſekretäre 
und ein Militärbevollmächtigter ſtanden neben dem Botſchafter und 
beſtrebten ſich ihn in Höflichkeitsbeweiſen gegen die Gäſte zu unter⸗ 
ſtützen Das ganze Perſonal ſteht noch in jugendlichem Alter; es ſind 
faſt lauter auffallend ſchöne Männer. Sie tragen europäiſche Klei⸗ 
dung, nur der rothe Fez erinnert an aſiatiſche Sitten. 

In mehreren Salons waren reichbeſetzte Tafeln aufgeſtellt, die 
jedoch weniger Beifall fanden wie das Rauchzimmer, deſſen orienta⸗ 
liſche Genüſſe etwas ungemein Anlockendes hatten. Es war übrigens 
keine geladene Geſellſchaft, ſondern der vorſchriftsmäßige Beſuch, den 
die Hofgeſellſchaft ſtets einem neuen Botſchafter zu machen hat. 
Nächſtens wird ſich dieſe Zeremonie bei dem Grafen St. Vallier in 
dem franzöſiſchen Botſchaftshotel wiederholen, jedoch mit dem weſent⸗ 
lichen Unterſchiede, daß dort auch die Damenwelt erſcheint, obwohl 
Graf St. Vallier noch unvermählt iſt. 

Das chineſiſche Geſandtſchaftsperſonal hat jetzt ſeine Beſuche bei 
Hofe und bei der Diplomatie vollſtändig abgeſtattet. Einiges Auf⸗ 
ſehen erregten ihre bei dieſer Gelegenheit abgegebenen Viſitenkarten; 
dieſelben find nämlich genau fo groß und von derſelben ockergelden, 
grellen Farbe, wie die Zettel, welche bei Ausverkäufen und ſonſtigen 
Anzeigen in den Schaufenſtern hängen. Die Buchſtaben ſind ſchwarz 
und fingerdick, Keilſchrift in der verwegenſten Bedeutung des Wortes. 
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zum Inkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetze noch um 
ein oder zwei Jahre hinausgeſchoben wird. Letztere 
Eventualität dürfte auch ſonſt ſich leicht als unumgänglich heraus⸗ 
ſtellen, da namentlich in Bayern und in Württemberg die Vor⸗ 
bereitungen für die Handhabung der Reichsjuſtizgeſetze noch weiter 
zurück ſind, als bei uns. Jedenfalls trägt das Herrenhaus und mittel⸗ 
dar der Zuſtizminiſter die Schuld, wenn Preußen jene Verzögerung 
beantragen muß, — für den leitenden Staat eben kein Ruhm. Auf 
nationalliberaler Seite wird freilich auf das Zuſtandekommen des 
Gerichtsſitzgeſetzes noch in der gegenwärtigen Seſſion mit Sicher⸗ 
beit gerechnet. 

— Bereits kürzlich wurde gemeldet, daß ſeitens der preußiſchen 
Regierung zwei böhere Finanz⸗ Beam te deſignirt worden 
ſeien, welche auf Einladung der ruſſiſchen Regierung nach Peters⸗ 
burg gehen ſollen, um dortſelbſt Verhandlungen über Erleichte⸗ 
rungen in Betreff des ruſſiſchen Grenzverkehrs an⸗ 
zuknüpfen. Wie das „Tabl.“ erfährt, iſt ſeitens der ruſfiſchen 
Regierung nunmehr einem böheren Beamten des ruffiichen Finanz⸗ 
Miniſteriums, Herrn von Terner, die Aufgabe übertragen wor⸗ 
den, mit den preußiſchen Finanzdelegirten die Unterhandlungen zu lei⸗ 
ten. „Dem betreffenden ruſſiſchen Beamten wird tır offiziellen Kreiſen 
eine bedeutende Fähigkeit und beſondere Kulanz nachgerühmt, ſo daß 
begründete Hoffnung vorhanden iſt, daß in der Angelegenheit diesmal 
erfolgreiche Reſultate erzielt werden, um fo mehr als von hoher ruſ⸗ 
ſiſcher Seite ein freundliches Entgegenkommen dokumentirt wird.“ 


— Die „Por“ bringt unter der Ueberſchrift „Zur Organifation 
der oberſten Reichsbehörden“ einen ihr aus dem nicht⸗ preußi⸗ 
ſchen Mitteldeutſchland zugegangenen Artikel, welchen fie mittbeilt als 
Beitrag zu der Aufnahme, welche die beabſichtigte Verbindung preußiſcher 
Miniſterien mit Reichsämtern außerhalb Preußens finde. Der Arti⸗ 
kel ſkizirt einen Plan, der beſtehe, und knüpft daran Betrachtungen 
über die Nothwendigkeit und Nützlichkeit deſſelben. Es wird ausge⸗ 
führt, daß die Zuſtimmung der Einzelregierungen am leichteſten zur 
Uebertragung der Reichsfinanzen auf das preußiſche Finanzminiſte⸗ 
rium zu erlangen fein würde, ebenſo dürfte die Uebertragung der ſeit⸗ 
her im Reichskanzleramte bearbeiteten Handels- und Gewerbeſachen 
auf eine Abtheilung des preußiſchen Handelsminiſteriums keinen un⸗ 
überwindlichen Schwierigkeiten begegnen. Dagegen werde die Mehr⸗ 
beit des Bundes rathes einem Antrage auf Verbindung des Reich s⸗ 
Juſtizamts mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium nicht beitreten. 
Ebenſo wenig ſei darauf zu rechnen, daß die Regierungen derjenigen 
Staaten, welche Staats⸗Eiſenbahnen beſitzen, ſich dazu verſtehen wer⸗ 
den, die Befugniſſe des Reichseiſenbahnamtes auf ein preußi⸗ 
ſches Eiſenbahnminiſterium zu übertragen. — Die „Nordd. Allg. Stg.“ 
bringt heute mit Bezug auf dieſes Ausführungen folgende durch den 
Druck als hochoffiniös gekennzeichnete Erklärung: 

„Wir haben Grund anzunehmen, daß das Bild, welches die ganze 
Darſtellung dem Leſer giebt, nicht in allen Stücken den vorhandenen 
Abſichten entſpricht.“ 

ee ale ar folgende Parteierklärung ab: 

8 kann ſich gewiß nicht darum ha i i 
einen Ausbau der N din ſulaltenen . ee en rg 
durch allzufweitgreifende Pläne zu verwirren und zurückzuſcheuchen A| 4 
mehr gilt es den -Punkt zu finden, auf welchem ſich alle berechtigten 
Intere e Wohl nicht von dem des Reiches trennen 15 
Pai n e Vale une eine ire der nationalliberalen 
und man ebenſo entſchloſſen iR, a 
darauf auch zu beſchränken. 

— Wie uns aus Berlin geſchrieben wird, ſteht auf der Tagesorv⸗ 
nung der morgigen Sitzung des Bundes raths u. A. auch der 
Antrag Preußens betreffend die Erhöhung der Tabakſteuer und 
des Tabakzolls. Dieſer Antrag richtet ſich, wie uns weiter ge⸗ 
meldet wird, nach ſeinen Motiven nicht allein auf die Tabakſteuer 
ſondern ſoll überhaupt die Anregung zu einer allgemeinen 
Steuerreform geben. Unter dieſen Umſtänden werden gewiß 
alle Parteien des Reichstags bereit ſein, den Entwurf einer rubigen 
und vorurtbeilsloſen Prüfung zu unterziehen. In fortſchrittlichen 
Blättern wird allerdings bereits gegen eine Erhöhung der Steuer 
und des Zolls gekämpft, angeblich weil eine ſolche Erhöhung nur eine 
Vermehrung der Abgaben ſein würde. Wir glauben aber, daß es Bürg⸗ 
ſchaften giebt, um dies zu verhindern. Ernſter dürfte die Frage ſein 
ob die Tabakinduſtrie durch die Erhöhung der Steuer und des Zolls 
nicht leiden würde. 

Der Plan einer Erhöbung in der Weiſe, daß der Bol - 
auf ausländiſchen Tabak von 12 Mark pro Zentner auf 40 
Mark pro Zentner und die Steuer auf inländiſchen Tabak, welche 
jetzt 2 Mark pro Zentner beträgt, unter Umwandlung der Mor⸗ 
Die Chineſen find übrigens gern bereit, ſich mit unſern Sitten be⸗ 
kannt zu machen. In Geſellſchaften beobachten fie ſtets mit großer 
Aufmerkſamkeit Alles, was vorgeht, ſie eſſen erſt, nachdem ſie genau 
die Behandlung von Meſſer und Gabel betrachtet haben. In China 
benutzt man bekanntlich Elfenſtäbchen ſtatt derſelben. Auch das An⸗ 
klingen der Weingläſer und das Ausbringen von „Geſundheiten“ 
haben fie raſch gelernt, wie wir in einer Neujahrsgeſellſchaft bemerk⸗ 
ten. Nur das Tanzen können fie nicht begreifen, da man im: Ching 
nur bezahlte Profeſſioniſten dieſe Kunſt ausüben läßt. Im Ballet 
ſind die Chineſen gewiß die aufmerkſamſten Zuſchauer, auch im 
Zirkus ſcheinen fie ſich vortrefflich zu amüſiren. 

Die Hoftrauer um den König von Italien, welche drei volle 
Wochen dauern wird, hat augenblicklich einen Slillſtand in die bereits 
lebhaft beginnende Geſellſchaftsſtrömung gebracht, aber auch in dem 
engern Hofkreiſe herrſcht Trauer durch den unerwarteten Tod des 
Grafen Auguſt von Maltzahn⸗Militſch. Derſelbe war der Bruder 
der Oberhofmeifterin der Kaiſerin, Gräfin Perponcher, deren gefelliges 
Haus ſich nun für längere Zeit ſchließen wird. Die Freitagszirkel 
welche eben begonnen hatten, bildeten den Glanzpunkt der Saiſon. 
Es herrſchte eine zwangloſe Plauderſtimmung dort; Intimität und 
Etitette vertrugen ſich in überraſchender Weiſe. 
welche in den verſchiedenen Salons ſich bildeten, geſellte ſich oft der 
Kaiſer mit einem heiteren Worte oder einer theilnebmenden Frage. 
Auch die Kaiſerin bat eine ausgeſprochene Vorliebe für dieſe liebens⸗ 
würdige Art des geſelligen Verkehrs und zeichnete — es fanden näm⸗ 
lich keine beſtimmt begrenzten Einladungen ſtatt — oft gerade die 
ſchüchternſten, beſcheidenſten Erſcheinungen aus. Die Oberbofmeiſtertn 
darf nämlich zu dieſen Abenden auch ſolche Berfünlichleiten einladen, 
welche nicht bei Hofe vorgeſtellt werden können oder das nicht 

fi 


das Nothwendige zu erſtreben, als ſich 


Zu den Gruppen, 


5 


3e . OEEE EEE DENT EEE FETTE EEE / ( 
Lenſteuer in eine Gewichlſtener auf 10 Mark pro Zentner erhöht nur no e Folgen des unberechtigten gegen die Perſon Sr. Heiligkeit. Wenn ich irgendwie bei dem beill⸗ 
wire wie die „Voſſ. ee wenn er zur Ausführung weichen jene, ar Fre ungemdßigem, Bege n.0 gen Bater verſönlich ein Mißfallen erregt haben mochte, fo erkläre 
täme, zu einer poſitiven Schädigung der inländiſchen Tabakskultur geld de Ee 1 Tbeiles des „daß ich es bedauere. In Allem aber, was ich that, batte 10 
führen, weil derſelbe die Abgabendifferenz zwiſchen in: und ausländi⸗ gr en Kirche gefunden — — 55 90 ei ſtets das Bewußtſein, meine Pflichten als Bürger und König zu er⸗ 
ſchem Gute nicht unter voller Berückſichtigung der Verſchiedenartigkeit See ion kann ich demgemäß nur au füllen und in Nichts gegen die Religion meiner Vorfahren zu ver⸗ 
der beiden Beſteuerungsobjekte und ihrer Produktionsbedingungen re⸗ En aber Ahaearönelen am 22. Novem ſtoßen 


geln will. Das Blatt ſchreibt: W eh iS 105 5 

Allem ift es die ungünſtige Stellung des inländiſchen zu dem 
8 Nabiahe in Bezug auf Werth, Breit und Qualität, welche 
eine Abgabenerböhung in dem von der preußiſchen Regierung beab⸗ 
ſichtigten — A a erſcheinen läßt, Es ift unbeftreitbar, 
daß der durchſchnitiliche Werth des in Deutſchland eingeführten Ta⸗ 


8 höher, und zwar mindeſtens um ein Drittheil höher als derſe⸗ | gen gerudt, daß die Petenten in mehrfacher Beziehung beſſer ae 
I a Inlande erzeugten Produkts iſt. Dies hat auch die Kom⸗ 70 87 50 5 5 h ben Orts 
milfton, welche in Folge Beſchluſſes des Bundesraths vom 28. Juni 
1872 in Berlin zuſammentrat, um ſich mit der Frage wegen Einfüb⸗ 


Ebenſowenig beſtätigt ſich die Meldung, daß der RB a 

vom Papſte entfendeten Sakriſtan des ese a 
Marinelli, gebeichtet babe. Die „Italie“ bemerkt in dieſer Beziehung: 
„Mar. Marinen bat fih — es if wahr — im Laufe des Barmer 
tags nach dem Quirinal begeben, aber er iſt nur bis zum Thore ge⸗ 
langt. Er war nicht gekommen, um den König zu fehen, fondern um 
mit Kanonikus Anzino zu ſprechen.“ Hierauf erwidert nun die „Voc: 


della Verita“, die entſcheidende Thatſache im Weſentli Es 
„Die Worte des offijiöfen Jon eſentlichen beſtätigende 


ng einer Reichsſteuer im, Falle der Aufbebung der Salzſtener zu | welche dem grundſätzlichen Widerſtande gegen die Geſetze des Staates N ili r in Mind gam ungenau, Wir können 
beſc tigen, ausdrücklich anerkant. Ebenſo notoriſch iſt die Thalſache, ein Vel zu ſetzen 7 — Lage if Was ſodann die Beſchwerden wer erklären, daß der beilige Vater in feiner bimmliſchen Liebe, welcher 
daß die Qualität des inländiſchen Tabaks eine geringere iſt, weshalb | gen eauffichtigung der tatbotı chen Volksſchulen und Ertheilung des | das verlorene Schaf auffucht, 


erer hauptſächlich bei unbemittelten Rauchern Verwendung findet. 
Rs Stern Bat Verden daß die neue Beſteuerungsform, die Gewichls⸗ 
Steuer Belaſtungen des inländiſchen Tabaksbaues in ſich ſchließen 
würde, von denen die Einſuhr fremden Tabaks verſchont iſt. Wäh⸗ 
rend nämlich die beftehenden Zolleinrichtungen zulaſſen, den fremden 
Tabak nach den jeweiligen Bedürfniſſen der weiteren Verarbeitung 
einzubringen und der Fabrikant ſelbſt bei Verzicht auf Zollkredit erſt 
enöthigt iſt, für den . aufzukommen, wenn der Tabak zur 5 
Fabrikation aus den Niederlagen entnommen wird würde die Ge⸗ zugleich, daß die in der vorliegenden Immediatvorſtellung ſpeziell er⸗ 
wichtsſteuer für inländiſchen Tabak längſtens innerhalb Jabresfriſt a 
nach erfolgter Ernte ohne Rückſicht auf die Verwendungszeit für fa⸗ 
brikatoriſche Zwecke entrichtet werden müſſen. Sodann würde ſich der 
inländiſche Tabaksbau und die Behandlung des Ernteerzeugniſſes in 


a um es zu retten, Mar. Marinelli ü 
dem Quirinal abſchickte, um daſelbſt den kranken König zu feben — 


mit ihm zu ſprechen. Und man hatte nicht die Artigteit — um ei 
ſehr böfliches Wort zu gebrauchen — dieſem ſehr achtung werben 
Prälaten zu geſtatten, bei dem König Viktor Emannel die ihm von 
Seiner Heiligkeit anvertraute Miſſion zu erfüllen.“ 


Dänemark 
Kopenhagen, 9. Januar. Die Mittheilung, 


daß im dies jäbri 
gen deutſchen Marinebudget die Bere 


Auslegung eines 


0 ide derſelben näher. zu treten. Soweit indeſſen andermeit an mich die] deutſchen Feuerſchiſfes an der Süd ⸗ Spitze des Giedſer Riffes 
der Hand des Pflanzers zur Sicherſtellung der Steuer eine Reihe ahrnezmung herangetreten iſt, daß im eimelnen Fal den Vorſchrif⸗ vorgeſeben ſei, hat bier großes A | 
von eſchränkenden Anordnungen und Kontrolen gefallen zu laſſen | ten der 277 P Nr 20 Sean 1872 nicht vollkommen nach⸗ groß ufſeßen erregt. Dag bla d et 


haben, welche zum Theil eine erhebliche Mehrarbeit nach ſich zögen, leer e e maßen en 


Fr 
— 


von Balleſtrem und achtzehn Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, ift 


j Us aber mit Beläſtigungen verknüpft wären, von denen der 
— unbehelligt iſt. Diefe Prägravationen kommen im Effekt 
einer nicht geringen Erhöhung der Produktionskoſten gleich, in Folge 
deſſen der inländ nd gezwungen ſein würde, ſein bisheriges 
Angebot und damit die Ausdehnung der Tahakskultux wieder einzu⸗ 
ſchränken. Schließlich ſei noch bemerkt, daß die preußiſche Regierung 
es für zweckmäßig erachtet, ſich detreffs der Durchführung der Ges 
wichtsſteuer dem a der franzöſiſchen Monopol » Verwaltung 
amzuſchließen. 

— Der kommandirende General des 8. Armeecorps, General der 
Infanterie v. Goeben, bat am Sonntag Abend Berlin verlaſſen, 
um ſich zunächſt nach Paris zu begeben, wo ſich ihm der deutſche 


Militärdevollmächtigte Oberktlieutenant und Flügeladiutant v. Bir zeichnet. Nicht minder iſt dervorzuheben, daß der Kaiſer ſelbſt den Enügender Weiſe durch Banken, Tonnen und Fe i a 
low auf der Reiſe nach Madrid zu den dortigen Bermählungsfeier- | Minifter mit beftimmten Beſcheidungen verſehen hat, während frü⸗ — zu kenmeeichnen, und daß dieſer Bier aß Ka he 2 
lichkeiten anſchließen wird. Maßgebend für die Wahl v. Goeben's | here Petitionen einfach zur reſſortmäßigen Erledigung übergeben eite ſtehe, andere Mächte zurückzuweiſen, wenn 


zum Vertreter des Kaiſers in Madrid war in erſter Linie wohl der 
Umſtand, daß General v. Goeben, der in jüngeren Jahren an dem 
Kampfe zwiſchen „Chriſtinos“ und „Carliſten“ mit Auszeichnung theil⸗ 
nahm, als ein Kenner Spaniens und der ſpaniſchen Verhältniſſe gel⸗ 
ten darf. General v. Goeben, der im erſten Karliſtenkriege fünfmal 
verwundet und zweimal gefangen wurde, avanzirte Dank ſeiner Bra⸗ 
vour und ſeiner Fähigkeiten in ſpaniſchen Dienſten bis zum Oberſt⸗ 
lieutenant, nach der Niederwerfung der Karliſten trat er jedoch in die 
preußiſche Armee zurück und zwar als Sekondelieutenant. Bei Be⸗ 
ginn des Krieges der Spanier gegen Marocco wurde Goeben 1860 
an der Spitze einer Militärkommiſſion nach der iberiſchen Halbinſel 
geſchickt, um die Kampagne in Nordafrika mitzumachen. 


Von dem Reichstags⸗Abgeordneten, Rittmeiſter a. D. Grafen 


bekanntlich unterm 5. November v J. dem Kaiſer und Könige 


6 


eine von 7 Bänden Unterſchriften begleitete Petition überreicht 
worden. Die Petilion betrifft Anträge wegen Wiederherſtellung kirch⸗ 
licher Zuſtände, wie ſie vor Erlaß der Maigeſetze beſtanden haben 
und wegen Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts in den 
Volksſchulen. Darauf iſt am 12. d. folgende an den Grafen Balle⸗ 
ſtrem gerichtete Erwiderung des Kultusminiſters er⸗ 
gangen, welche der „Staatsanz.“ veröffentlicht: 

Se. Mäjeſtät der Kaiſer und König haben die Petition, welche 
Ew. Hochgeboren in Gemeinschaft mit achtzehn Abgeordneten der Bro: 
vim Schleſien unterm 5. November d J. an Allerböchſtdieſelben ge⸗ 
richtet haben und die am 21. Dezember v. J. an Se. Majeſtät ge⸗ 
langt iſt, zugleich mit 7 Bänden, welche 158.000 Unterſchriften ent: 
halten follen, an mich mit dem Bemerken zur Verfügung zugehen zu 
laſſen geruht, daß Allerhöchſtdieſelben keine Veranlaf fung 
gefunden haben, den darin geftellten beiden Anträgen 
wegen Wiederherſtellung kirchlicher Zuſtände, wie fie vor Erlaß der 
Maigeſetze beſtanden haben, und wegen Ertbeilung des katholiſchen 
Religionsunterrichts in den Volksſchulen, näher zutrete n. In 
Folge deſſen eröffne ich Ihnen was folgt. 5 N 

Die Klagen, welche die Zuſtände auf kirchlichem Gebiete zum Ge⸗ 
genftande haben, glauben diejenigen Mißſtände, welche nach Erlaß der 
neueren kirchenpolitiſchen Geſetze hervorgetreten ſind auf dieſe Geſetze 
ſelbſt zurückführen zu ſollen, während doch offenkundig dieſe Erſchei⸗ 


wünſchen, weil fie die Opfer an Zeit und Geld scheuen, die flet$ dar | 


mit verbunden ſind. 

Kleinere Geſellſchaften finden auch trotz der Hoftrauer in den 
höchſten Kreiſen ftatt. Die junge Fürſtin Liechtenſtein, Gemahlin 
des öſterreichiſchen Militärbevollmächtigten, hat in ihren prächtigen 
Räumen, Alſenſtraße 4, ſogar ein kleines Ballfeſt gegeben. Auch bei 
der Miniſterin von Schleinitz und bei der Gräfin Carolyi fanden 
Soireen ſtatt. Es gewährt einen ganz eigenartigen Anblick alle die 
ſchwarzgekleideten Geſtalten in heiterſter Unterhaltung zu ſehen; den 
meiſten Damen iſt die Trauertoilette ſehr vortheilhaft und der einzige 
erlaubte. Schmuck, die Perle dient ebenfalls zur Verklärung der Schön⸗ 


beit. Eine junge Amerikanerin erſchien übrigens neulich trotz der 


Trauer ganz weiß gekleidet mit einem Schmuck von roſenrothen Kos 
rallen. Sie machte auf der ſchwarzen Folie der übrigen Damen einen 
reizenden Effekt und der Verſtoß gegen die Vorſchriften der Trauer⸗ 
reglements mußte ihr vergeben werden, weil fie als Nepublifanerin 
ſich nicht an die Etiquette der Höfe zu binden braucht. Umgekehrt 
machen es manche Berliner Damen, wenn ſie während der Hoftrauer 
ins königl. Theater gehen; ſie erſcheinen dann ebenfalls in Schwarz, 
um den Schein zu gewinnen, als gehörten ſie zur Hofgeſellſchaft. 
Kundigen Augen verräth fie aber oft ihr Mangel an Kenntniß der 
Etikette, deren Vorſchriften ſehr raſch wechſeln: ein zu früh oder zu 
ſpät angelegter weißer Handſchuh, Goldſchmuck oder Blondenbeſatz. 

Zwei ſchöne junge Damen erregen augenblicklich durch ihre Er⸗ 


ſcheinung in der Oeffentlichkeit viel Theilnahme. Gräfin Marie von 


BT. ER ’ anftändiges Betragen zu erzwingen“. Vielleicht bringt aus die nächte 
n Jabr alt, ; ündig, aber feit * el. Helene v. Nakowitza iſt gegenwärtig in Chicago, wo ft aus Amerika die Kunde, Herr v. Schewit Herrn J 
5 e von Beltkein, ihren better Ginbeiratket fie am St. Loniſer Theater gaſtirt, wieder der Witteipunft einer | nays — amerikaniſch behandelt. ; and A 1 


verfuchte es ihren Vater, den Fürſten Putbus, bekanntlich ein ge⸗ 


borener Graf Lottum, vor dem finanziellen Untergang zu retten. Die 


In der Sache ſelbſt konnte der Miniſter natürlich nur auf die 
ſchon wiederholt von ihm gegebenen Beſcheide verweiſen. Intereſſant 
iſt, daß er auch in dieſem Aktenſtücke wieder die Frage der Aufhebung 
der Maigeſetze als „für die Staatsregierung abſolut indiskutabel“ be⸗ 


wurden. 5 


Italien. 


Ueber die letzten Augenblicke des Königs Vietor Emanuel 
in Verbindung mit dem Empfang der geiſtlichen Wegzebrung ſind 
vielfach falſche Gerüchte verbreitet worden. Als zuverläſſig dürfte 
folgende den „D. N.“ zugegangene Darſtellung angeſehen werden: 

Als am 9. Januar um die Mittags ſtunde eine neue Konſultation 
der Aerzte ſtattgefunden hatte, und der Zuſtand des Kranken hoffnungs⸗ 
los geworden war, wurde beſchloſſen dem Könige die Sterbeſakra⸗ 
mente reichen zu laſſen. Der Hofkaplan Kanonikus Anzindo wurde ge⸗ 
rufen und in Gegenwart des Prinzen Humbert und der Prinzeſſin 
Margarethe und aller Großwürdenträger des Staates kommunizirte 
der König und empfing die legte Oelung. Auch der öſterreichiſch uns 
gariſche Botſchafter von Haymerle, welcher in dieſem Augenblick in 
den Quirinal trat, wohnte der rührenden Szene bei. Um bald zwei 

Ubr wurde der König, welcher den Vormittag auf einem Lehnſtuhl 
ugebracht hatte, wieder zu Bett gebracht. Da nach 2 Uhr die Athem- 
eſchwerden immer größer geworden waren, fo näberten die Aerzte 
dem Munde des Kranken ein Gefäß mit Oxygen. Der König athmete 
das Gas ein und ſchien einige Erleichterung zu fühlen. Da neigte er 
drei Mal das Haupt zu den Umſtehenden. welche die Thränen nicht 
mehr zurückhalten konnten, machte noch eine Bewegung mit der Hand 
nach dem Munde that noch einen Seufzer und verſchled. Die Sand⸗ 
uhr im ie erſchlen e zeigte gerade 2 Uhr 30 Minuten. In dieſem 
Augenblicke erſchien Jemand im Vorzimmer. Es war der ruſſiſche 
Botſchafter Baron von Uxküll. Er brachte ein Telegramm des Ca 
ren an den König. Man führte den Botſchafter ein und dieſer fand 
den König als Leiche. 

Die klerikalen Organe Roms haben es ſich bereits angelegen ſein 
laſſen, an den Tod des Königs eine Legende zu knüpfen, nach welcher 
Victor Emanuel, ehe ihm die Abſolution ertheilt wurde, erklärt ha⸗ 
ben ſollte, daß er den Papſt wegen der Unbilden um Verzeihung bitte, 
deren er ſich ſchuldig gemacht habe. Dieſe vom „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ verbreitete, im klerilalen Intereſſe erfundene Fabel iſt bereits 
durch ein amtliches Communiqué in aller Form dementirt worden. 
Dem „Fanfulla“ zufolge hätte ſich der verſtorbene König vor ſeinem 
Tode folgendermaßen geäußert: 

Ich ſterbe als Katholik; ich hatte ſtets Zuneigung und Ehrerbietung 


Akkordvorſchläge ſind jedoch in der letzten Generalverſammlung wie 
bekannt, nicht genehmigt worden, da die Gläubiger darauf beſtehen, 
daß der Fürſt ſich perſönlich ſtelle. Wie Portia erſchien die junge 
Gräfin vor Gericht und kämpfte tapfer für ihren Vater; ſie erbot 
ſich ihr Leben in der Höhe von mehreren Millionen Mark zu ver⸗ 
ſichern und alljährlich den größten Theil ihrer Einkünfte den Gläubi⸗ 
gern zu überlaſſen, aber vergeblich. 

Die andere junge Dame iſt Fräulein Agnes Strousberg; ſie hat 
ſo eben die großen Güter in Pacht genom men, welche ihr Vater in 
Böhmen beſaß und hofft auf dieſe Weiſe für ihn, ſowie für feine 
Gläubiger Vortheile zu gewinnen. Dr. Strousberg ſteht natürlicher⸗ 
weiſe hinter ſeiner jungen Tochter, trotz der zweijährigen Gefangen⸗ 
ſchaft und trotz des Zuſammenbruchs ſeines Glücks, wie es heißt that⸗ 
kräftiger als jemals. 

In der Theaterwelt wird der Abſchied, den die königl. Schau⸗ 
ſpielerin Frau Erhart erbeten hat, lebhaft bedauert. Die ſchöne, 
kluge Dame ſpielt vorausſichtlich bald eine ebenſo glänzende Rolle 
auf der Weltbühne wie bisher in der Bühnenwelt. Ihr Gemahl, 
Graf von der Goltz, wird nämlich in die diplomatiſche Karriere 
treten. Als Nachfolgerin der hochbegabten Künſtlerin gilt Fräulein 
Haverland, zur Zeit Primadonna in Dresden, wo ihr die jeunesse 
dorée zu Füßen liegt. Die Dame eröffnet hier demnächſt ein Gaſt⸗ 
ſpiel und hat durch Herrn von Hülſen angeblich ſchon ziemlich feſte 
Zuſagen erhalten. 0 rf, ade 


Saft 
lick auf das Liebes⸗ 


Skandalgeſchichte. C. L. Bernays hatte bei eat dieſes 
elene v. Dönniges geworfen und 


ſpiels in der „Illinons Staatszeitung“ einen R 
verbältniß Ferdinand Laſſalles mit 


rechte Dänemarks und im Widerſpruche mit allen bisber au 


dabei einige Bemerkungen nicht unterdrücken können, 5 


gegen die Aus⸗ 
neten Stelle zu 
ſchiff auszulegen. 


legung eines deutſchen Feuerſchiffes an der bezeich 


proteſtiren und wenn nöthig ſelbſt ein Feuer 
Dagbladet ſagt: 
Das 


Dagbladet bat 
ſehen, denn es 


7 7 * * er a 
balb der ca. 4 engliche Meilen des eigentlichen See 


Vorkehrungen treffen. era eie — 


ble 
Bine arte h 


gegen den von Deutſch⸗ 
Folgen leicht unberechen⸗ 


Frankreich. 

Baris, 11. Januar. An die 

Königs Viktor Emanu 
folgende Worte: 


Dieſes ſo grauſame und plötzliche Ereigniß wird ni i 
Italien einſtimmiges und tiefes Bedauern 6 = ae 
eines Souveräns, der einen jo hoben Platz in Europa einnabm 
wird in Frankreich tief empfunden werden. Der Präsident der Re⸗ 
publik bat bereits im Namen der franzöſiſchen Nation dem neuen 

welchen er an der Trauer Ita⸗ 


Meldung von dem Tode des 


König den Antheil aussprechen laſſen, 
liens nimmt. 


Dieſes Beileids⸗Telegramm lautet ofſiziöſer Quelle 
Marſchall von Mac Mabon an Se. Majeſtät den 
Ich richte an Ew. Majeſtät den aufrichtigen Ausdruck meiner per⸗ 
ſönlichen Gefühle und der tiefen Sympathie der framzöſiſchen Nation, 
welche die alte Waffenbrüderſchaft, die ſie an Ihren rubmreichen 
Vater knüpfte, nicht vergeſſen hat. 

Die Klage, die in dem proteſtantiſchen Norden und Süden 
Deutſchlands über den ſtets zunehmenden Mangel an Pfarramts⸗ 


zufolge alſo: 


Kandidaten geführt wird, macht ſich auch hier zu Lande geltend. 


Nach den letzten Erhebungen zählt Frankreich 507 reformirte Pfarr⸗ 
gemeinden und ſind in dieſen 610 Kanzeln zu vergeben. In dieſem 
Augenblick müſſen ſich 55 Gemeinden ohne Seelſorger behelfen und in 


\ die mehr ges 
rechtfertigt, als galant waren. „Was mag wohl“, fragt Bernays, 
„Lafjalle an die Dönniges derart gefefielt baben, daß er ſich für fie 
von einem erbärmlichen Nebenbubler todtſchießen ließ? Ich betrach⸗ 
tete fie im Theater nur zur Löſung dieſes Räthſels ſehr genau. Cs 
ſind ſeit jenem Ereigniß dreizebn Jahr über fie hingegangen, und 
ſelbſt die ſchwere Schminkkruſte, die fie über Wangen, Lippen und um 
die Augen zu ziehen für nöthig fand, konnte ihre einſtigen großen 
Schönheiten nicht verbergen. Sie vat goldrothes Haar — fo batte es 
auch nahezu die Gräfin Hatzfeld; doch war dieſe eine olympische 
Schönbeit von ſechs Fuß zwei Zoll Höhe und koloſſalem Umfange, 
während die Dönniges in Geſicht und Geſtalt etwas Zartes, ariſto⸗ 
kratiſch ie in ihren Bewegungen und ihrem Kcheln ſehr viel 
bon einer Pariſerin der hohen Demimonde gehabt haben muß. Dieſes 
Ganze von fremdländiſchem Anſcheine und deutſch⸗abenteureriſcher 


Sinnesart mag den nicht wenig eiteln Agitator gereist haben. Denk' 


ich mir Laſſalle mit dieſer fo ſchnell verblühten Rakowitza, die dem 
ſchönen, geiſtvollen Juden einen rohen, walachiſchen Raufdold feines 
Bolarentitels und ſeines vermutheten Reichthums wegen vorgezogen 
bat, ins Ehejoch zuſammengeſpannt — fo bin ich falt mit der Art, 
wie er fein junges Leben daran gegeben hat, verſöhnt. Da war 
außer egen enuß für ihn nur wenig zu holen. Immer beſſer 
einmal und kurzweg für eine Thorheit zu ſterben, als durch Koketterie 
und innere Hohlbeit Jahre lang zu Tode gemartert zu werden 
Auf dieſen Artikel bin ſchrieb der gegenwärtige, alſo dritte 
Gatte der Frau Dönniges⸗Rakowitza⸗ riedmann⸗Schewitſch. Herr 
S. v. Schewiſſch an die Redaktion der genannten Zeitung einen des 
paleresken Brief, der an ſaftiger Grobgeit nichts zu wünſchen übrig 
läßt, in welchem er zum Schluß „andere Mittel“ als die einer Ant⸗ 


wort mit der Feder für nothwendig erachtet, um von Bernays „ein 


— — 


el knüpft das „Journal offiniel“ 


König Humbert. 
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l die mehrere Baſtoren zu Kalten pflegen, ſind 
rdies noch 6 Pfarrſtellen, olſo im Ganzen genau zehn von hundert 
unbeſetzt. Da die beſten kalviniſtiſchen Familien Frankreichs es von 
je her als eine Ehre und zugleich als eine Pflicht anſehen, ihre Söhne 
in den Dienſt der Kirche eintreten zu laſſen — wie noch heute die 
Vernes. Monod, Rabaud, Coquerel u. A. beweiſen, fo kann der Um⸗ 
ſtand, daß die Paſtoren ſchmale, den wachſenden materiellen Bedürf⸗ 
niſſen wenig entſprechende Gehälter beziehen, für die Abnahme der 
Theologie⸗Studirenden nicht allein verantwortlich gemacht werden · 
„Unſeres Erachtens“, ſchließt die liberale „Renaiſſance“ einen dieſem 
Gegenſtand gewidmeten Artikel, „verdient zwar auch dieſer Punkt 
Berückſichtigung, allein er hat nur eine nebenſächliche Bedeutung. 
Nicht durch Banknoten wird man Abhilfe ſchaffen können, und wenn 
fo viele unſerer Kirchen keine eigenen Paftoren haben, ſo iſt die 
Hauptſchuld nicht der Geldfrage, ſondern der Synode beizumeſſen. 
Die Synode mit ihren Forderungen hat nicht wenige zarte Gewiſſen, 
welche Über die Exiſtenzfrage hätten biumeg gehen können, für die es 
aber feſtſteht, daß der Menſch nicht vom Brot allein lebt und daß 
er des ſtärkenden Hauches der Freibeit bedarf, den die orthodoxe 
Unduldſamkeit zu erſticken droht, dem Seelſorgeramte abwendig ge⸗ 


macht.“ a 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ueber die Gefangennahme der Schipka⸗Armee und über die einlei⸗ 
tenden Operationen zu derſelben werden jetzt ausführliche amtliche 
Depeſchen verbreitet. Erwähnenswerth darin iſt beſonders, daß die 
Generale Skobelew und Fürſt Mirski rechts und links vom Schipka⸗ 
paß den Balkan überſtiegen, während General Radetzki ſo lange auf 
dem Nikolaiberge im Schipkapaß blieb, bis die beiden erfigeuannten 
Kolonnen die Türken im Rücken angreifen konnten. Man muß geſte⸗ 
hen, daß dieſe Balkan⸗Uebergänge auf unwegſamen Wegen mit Ge⸗ 
ſchick und Heroismus ausgeführt wurden. Das Reſultat aller dieſer 
Kämpfe und Operationen wird am beſten mit den Worten des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus zuſammengefaßt: „Jetzt iſt kein Balkan mehr für 
uns vorhanden!“ 

Ueber den Verlauf der Operationen, welche zur Kapitula⸗ 
tion der Feſtung Niſch geführt haben, geht der „Pol. Corr.“ 
aus Belgrad vom 12. Januar die nachfolgende Relation zu: 


Scäämmtliche ſerbiſche Angriffs⸗ Operationen find vom Fürſten 
Milan perſönlich geleitet worden. Nach einem ſchwierigen Marſche 
durch ein ſiarkes felſiges Terrain batte das ſerbiſche Schumadia⸗ 
Corps am 4. Januar in der Nähe von Scicilja den erſten Zuſam⸗ 
menſtoß mit den Türken, um ſich der von ihnen beſetzten befeſtigten 
oſitionen von Berzibrod über Baſtovac bis Belotina zu bemächtigen. 
ie Türken, um dem ſerbiſchen Angriff zuvorzukommen, griffen das 
ſerbiſche Armee⸗Corps mit größter Heftigkeit zwei Mal an, mußte 
edoch, ohne etwas auszurichten, ſich in ihre befeſtigten Stellungen zu⸗ 
ehen. Am 5. Januar rückten die Serben vor und beſetzten die 
Poſitionen knapp vor Niſch. Tags darauf erneuerten die Türken 
ihren Angriff, wurden jedoch, ebenſo wie früher zurückgeſchlagen. Am 
7. Januar erſtürmte der linke Flügel des ſerbiſchen Schumadla Corps 
die Poſitionen von Markovo⸗Kale, während der rechte Flügel deſſel⸗ 
‚ben Corps ſich in Blaßko⸗Bezdo feſtmſetzen vermochte. In der Nacht 
vom 7. auf den 8. ließen die Serben in dieſen Pofitionen Belage⸗ 
rungsgeſchütze aufführen und eröffneten am 8. Januar das Bombar⸗ 
demenk gegen die Fortifikationen von Goritz. Am ſelben Tage ver⸗ 
ſuchten die Türken durch einen allgemein n Angriff die in den letzten 
Tagen verlorenen Poſitionen wieder zu nehmen, wurden aber mit 
roßen Verluſten abgewieſen. Am 9. Januar ſetzten die Ser⸗ 
den die Beſchießung von Goriga fort und gelang es ihn 
gegen Abend die Türken aus dieſer befeſtigten Poſition zu 
vertreiben. Während dieſer ſechstägigen! Kämpfef des? Schu⸗ 
madig Corps näherte ſich eine von der Brigade von Branicevo 
unterſtützte Diviſion des Morawa⸗Corps den Forts Vinik und Abdi⸗ 
Paſcha und beſchoß dieſelben mit dem günſtigſten Erfolge Gegen 
bend mußten die beiden Forts von den Türken geräumt werden, 
womit ſämmtliche Vorwerke der Feſtung Niſch in den Händen der 
Serben waren. Nun war die eigentliche Stadt Niſch nicht länger mehr 
u halten und es wurden ſchon am Abeud des 9. Januar die Kapitu⸗ 
tions = Verhandlungen mit dem ſerbiſchen Hauptquartier eingeleitet, 
die aber erſt am 10. Abends zu einem Reſultat führten. Die Kapitu⸗ 
lations⸗ Konvention wurde zwiſchen dem ſerbiſchen Bevolmächtigten 
Oberſt Leſchjanin und den beiden türkiſchen Kommandanten Halil 
Paſcha und Raschid Paſcha abgeſchloſſen und lautet, wie folat: 
„Halil Paſcha und Raſchid Paſcha übergeben dem Fürſten von 
Serbien die Feſtung und Stadt Niſch ſammt den daſelbſt befindlichen 
Kanonen, Munition und Kriegsmateriale. Sämmtliche türkiſche Sol⸗ 
daten müſſen die Waffen niederlegen, werden jedoch nicht als Kriegs⸗ 
efangene betrachtet, ſondern über den Rayon der ſerbiſchen Opera⸗ 
tionen hinaus abgeführt und in Freiheit geſetzt. Die Off 1 bebal⸗ 
ten ihre Säbel. Aus Rückſichten auf die Ruhe und Sicherbeit der 
Stadt, müſſen die Einwohner, ſowobl Mobamedaner als Cbriſten, 
die Waffen niederlegen, die ihnen ſpäter im unbeſchädigten Zuſtande 
uriiderftattet werden ſollen. Der Fürſt von Serbien garantirt Je⸗ 
dem den Schutz feines Lebens, feiner Ehre und ſeines Beſitzes. Je⸗ 
nen Bürgern, welche zu überſtedeln wünſchen, werden Erleichterungen 
ewährt. Als eichen feiner Achtung vor dem Heldenmuthe der tür⸗ 
küchen Vertheidigungsarmee beläßt der Fürſt von Serbien nicht nur 
den Offtieren, ſondern auch den vornehmen Bürgern ihrer Waffen, 
die ſie in Friedenszeiten tragen. Jedes türkiſche Bataillon wird ein 
zeln vor dem Kommandanten der ſerbiſchen Armee ſeine Waffen nie⸗ 
derlegen.“ h 8 5 
ie Serben erbeuteten in Niſch genen 150 Geſchütze und über 
20.000 dort im Depot befindliche Hinterladegewehre. Nach neueſten 
Dispofitionen wird die freigewordene ſerbiſche Belagerungsarmee ge⸗ 
en Novibazar, Sienica und Priſtina operiren. Die legten Nachxich⸗ 
en vom bulgariſchen Kriegsſchauplatz beſagen, daß die ſerbiſchen 
Truppen des General Belimarkovies und des Oberſt Horvatovics 
kombinirt mit der ruſſiſchen Kolonne des General Hurko in der Rich⸗ 
tung gegen Philippopel operiren ſollen. 
EECCCCCCCC—T—VVV V 


Panrlamentariſche Nachrichten. 


6. Berlin, 14. Jan. Die Gemeindeabgabenkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes begann ihre heutigen Berathungen 
mit $ 10 ver Vorlage, welcher von der Beitragspflicht zu den auf den 
Grundbeſitz gelegten Abgaben handelt. Es wurden zwei Amendements 
des Abg. Sehen. v. Huene angenommen, deren eines mehr redaktio⸗ 
neller Natur iſt, während das andere die Heranziehung folder fiska⸗ 
liſcher ꝛc Grundſtücke zur Steuer bezweckt, welche nicht ausſchließlich 
um öffentlichen Dienſt beſtimmt find, in Hinſicht der Nebennutzungen. 
Bie 88. 11—13 wurden unverändert oder unweſentlich verändert an⸗ 


genommen. Ueber den $. 14 (Theilnabme der Beamten Geiſtlichen :c. 


an den Gemeindeabgaben) erbob ſich wieder eine eingehende Debatte, 
welche ſchließlich zur Ablehnung aller extremen u. Annahme des vermitteln⸗ 
den Müblenbeck ſchen Vorſchlages führte, dabin gehend: „Die im Dienſte 
beefindlichen, ſowie die in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten und 
ſionirten: 1) Reichsbeamten (mit Einſchluß der Reichsbevollmächtig⸗ 
— und Stationskontroleure), 2) unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten und Hofbeamten, 3) Geistlichen, Kirchendiener und 
Flementarſchullebrer können zu den in s. 13 gedachten Gemeindeabgaben 
mit ihrem ganzen Dienfteinfommen, und zwar bei einem ſolchen bis 


von 2 pCt. deſſelben, bei einem Einkommen über 
1500 Mark in Dre 4 pCt. berangezogen werden. Dabei müſſen die 


1500 Mark bis 


Poſſe: 


- DurttIM So Na * and * in ”., 


dagen. 5 oder ſonſtigen direkten Abgaben, welche ſie zu entrichten 
aben, um % niedriger bemeſſen werden, als die Zuſchläge und ſonſti⸗ 
gen direkten Abgaben für die übrigen Steuerzahler des Ortes. n⸗ 
kommen unter Mark, ſowie Penſionen beziehungsweiſe Erziehungs⸗ 
gene der Wittwen und Waiſen der unter 1-3 gedachten onen 

leiben von allen Gemeindeabgaben frei.“ — Die Annahme dieſes 
Antrages erfolgte mit 9 gegen 8 Stimmen. — Die Kommiſſion wird 
vorausſichtlich morgen die zweite Leſung beenden. 
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Lokales und Provinzielles, 


Bvten, 15 Januar. 

r. Der Geheime Ober Finanzrath, Provinzial⸗Steuer Direktor 
Schob, feiert heute im engeren Kreiſe fein 50 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Auf befonderen Wunſch des Jubilars war von allen perfüns 
lichen Ovationen ſeitens der Mitglieder und Beamten der Provinzial⸗ 
Steuer ⸗ Direktion Abſtand genommen: worden.] Doch hatten die 
Bureau: Beamten der Hochachtung gegen ihren verehrten Chef durch 
eine kalligraphiſch ausgeführte Adreſſe, welche in einer Mappe enthal⸗ 
ten war, Ausdruck verliehen. Dieſe Mappe, aus blauem Sammet 
mit vielen Goldverzierungen vom hieſigen Buchbinder Kohlſchülter ge⸗ 
fertigt, zeigt die Aufſchrift 1828. 15. Januar 1878. Nachdem eine 
Militär⸗Kapelle im Hofe des Provinzial⸗Steuer⸗Direktorial⸗Grund⸗ 
ſtücks 9 Uhr Morgens ein Morgenſtändchen dargebracht, erſchienen 
im Laufe des Vormittags die Spitzen der Behörden, insbeſondere der 
Herr Oberpräſident, um dem Jubilar ihre Glückwünſche darzubrin⸗ 
gen. Auch liefen von ſämmtlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktoren der 
Monarchie, ſowie von den Beamten der Zoll⸗ und Haupt⸗Steuer⸗ 
ämter der Provinz im Laufe des Tages ſchriftliche Glückwünſche ein. 

„ r. Der Steuer⸗Inſpektor Faſchin, welcher unſerer Stadt 
feit ca. 25 Jahren angehört hat und ſich die Zuneigung und Aner⸗ 
kennung Aller, mit denen er in dienſtliche oder geſellſchaftliche Be⸗ 
rübrung gekommen, erworben hatte, war bier vor einigen Tagen nach 
41jäbriger Dienſtzeit geftorben und wurde beute unter zahlreicher Bes 
theiligung nach dem evangeliſchen Kirchhof auf der Halbdorfſtraße zur 
letzten Ruhe geleitet. 

— Im Volksgarten⸗Theater wird am Mittwoch zum Ab⸗ 

chieds ee des Frl. Rönſch, der Soubrette deſſelben, die 

„Die ſchöne Sünderin“ gegeben werden. Die Beneſiziatin iſt 
ets ein fleißiges Bühnenmitglied geweſen, wir wünſchen ihr daher 
an dieſem Tage ein volles Haus. 

Er. Wollſtein, 14. Januar. [Kreistag] Auf dem heute 
bier unter dem Vorſitze unferes Landraths Freiherrn v Unrube⸗ 
Beo mft abgehaltenen Kreistage wurde zuvörderſt der jetzige Beſitzer 
des Ritterguts Karna, Herr Louis Haaſe, als neues Kreistags⸗ 
mitglied eingeführt. Demnächſt wurden bei Feſtſetzung des Etats pro 
1878/79 folgende Ausgabepofitionen bewilligt: zu Wegebauten 9000 
M., für die milden Stiftungen für die bieſigen drei Waiſen⸗ 
anſtalten je 150 M., für das Rettungshaus in Rokitten 81 M., zu⸗ 
ſammen 531 M. und für die Veteranen 300 M. Die zur Deckung 
der — 1 Beiträge ſollen nach folgendem Maaßſtabe auf⸗ 
gebracht werden. Es ſoll nämlich die Hälfte der Beiträge nach den 
behufs Veranlagung der Grundſteuer ermittelten Reinerträgen der 
Liegenſchaften auf die ſelbſtſtändigen Güter, Domainen und Forſten, 
Städte und Landgemeinden vertheilt werden, dabei ſollen überall die 
Reinerträge der Liegenſchaften, welche ſich im Beſitz der Kirchen, 
Pfarren, Schulen und milden Stiftungen befinden, ſowie die Dienſt⸗ 
ländereien und zu öffentlichen fe mi beſtimmten Grundſtücke abge⸗ 


ſetzt werden. Die andere Hälfte wird nach der Klaſſen⸗ und klaſſiſi⸗ 
rten Einkommenſteuer ebenfalls auf die ſelbſtſtändigen Güter, Do- 
mainen und Forſten, Städte und Landgemeinden vertheilt. Bei 
Ermittelung des Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer⸗Solls wird für 
jedes Gut reſp. Gemeinde überall die Steuer derjenigen W dere 
welche von der Zahlung der Kommunalabgaben geſetzlich befreit 
ſind, ganz, dagegen die Steuer derjenigen, welche nur von einem 
Theile der Steuer Kommunalabgaben zu zahlen verpflichtet find, 
mit dem Theile für welchen ſie nicht zu zahlen haben, ab⸗ 
geſetzt. Endlich wird bei dem Soll der Güter die Steuer 
derjenigen Beſitzer, welche außerhalb des Gutes wohnen, wie 
ſie von dem Einkommen aus dem Gute gezahlt werden müßte, wenn 
der Beſitzer auf demſelben wohnt, hinzugerechnet, dagegen wird der 
Betrag der Steuer derjenigen Beſitzer, welche Güter außerhalb des 
Kreiſes beſitzen, die für das Einkommen dieſer Güter gezahlt wird, 
abgeſetzt. — In Bezug auf den Werth eines Hand⸗ und Spanndienſtes 
für das laufende Jahr wurde beſchloſſen, daß wie bisher der Werth 
eines mit einem von zwei geſunden Pferden gezogenen Geſpanne ge⸗ 
leiſteten Spanntages auf 4,50 Hund eines von einem er⸗ 
wachſenen geſunden Manne geleiſteten Handtages auf 1 ar 
feſtzuſetzen. &— In Betreff der Verwendung des Antheils 
an dem Vaccinationsfonde wurde beſchloſſen, den Antheil 
des Kreiſes an dem aufgelöſten Fonds im Betrage von 303 M. bei 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe anzulegen und daraus die Fonds für Impf⸗ 
zwecke zu bilden. Der Beſchluß über die Verwendung der Zinserträge 
wurde vorbehalten. Einſtweilen ſollen die Zinſen dem Kapital zuge⸗ 
ſchlagen werden — Wegen der Wegeführung über den primentner 
See wurde beſchloſſen, daß der Kreis unter Zubilfenabme der von 
den Gemeinden bewilligten Leitungen die Ausführung der qu. Wege⸗ 
führung bei Oel oche nach den von dem Waſſerbauinſpektor Knechtel 
ausgearbeiteten, von der Regierung revidirten und feſtgeſtelten An⸗ 
er unter der Bedingung übernimmt, daß der Forſtſiekus 6000 
ark und die Provinz aus den ihr zu Gebete ſtebenden Mitteln 7000 
Mark oder die Hälfte der Anſchlagekoſten zur Deckung der Geſammt⸗ 
koſten * und unter der ferneren Bedingung, daß der Forſt⸗ 
kus gegen Ueberlaffung der Einnahme aus den Pflanzungen, die 
flicht zur alleinigen Unterhaltung und Beauffihtigung der Anlage 
bernimmt. Die erforderlichen Mittel, ſoweit ſie der Kreis zu tragen 
hat, ſollen aus dem Kreiswegefonds entnommen werden. — In Folge 
von verſchiedenen Seiten eingegangener Anträge wurde beſchloſſen, 
eine Petition an den Landtag zu richten, daß unſer Kreis nicht dem 
Landgerichte Meſeritz, ſondern dem von Poſen oder Liſſa zugetbeilt 
werde. — Da die letzte Friſt bereits abgelaufen iſt, ohne daß 
die meiſten der an Angehörige der Referve und Landwehr in 
Folge der Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 7. Dezember 1871 
geliehenen Darlehen zurückgezahlt worden waren, fo wählte der Kreis⸗ 
tag eine Kommiſſion, die bevollmächtigt wurde, die dem Kreiſe aus 
jenen in Gemäßbeit des Geſetzes vom 22. Juni 1871 bewilligten Dar⸗ 
leben zuſtebenden Forderungsrechte im Wege der Klage geltend zu 
machen und zu dem Ende ihr die Befugniß ertheilt, ſich einen Rechts⸗ 
anwalt zur Anſtellung der Klage und Führung der Per A zu ſub⸗ 
ſtituiren, die Forderungen einzuziehen und im Falle der Verarmung 
des Verpflichteten theilweiſe oder gämlich Erlaß zu gewähren und 
die unbeibringlichen Forderungen niederzuſchlagen. Zum Schluſſe 
wurden die Mitglieder und Stellvertreter der Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion zur N der klaſſifizirten Einkommenſteuer pro 
1878/79 und die Mitglieder und Stellvertreter der Kommiſſion zur 
Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reklamationen gewählt 
Unruhſtadt, 14. Januar Die Trichinoſe hat bier bereits 
das vierte Menſchenleben gefordert. Auch Brauereibeſitzer Bieß iſt 
heute Vormittag der ſchrecklichen Krankheit erlegen. 
# Strzalkowo, 14. Januar. [Eingefangenes Vieh. 
Erbängt. Fleiſchſchauſ. In der Nacht vom 7. zum 8 d. M. 
elang es wieder einer W Militärpatrouille, beſtehend aus 4 
ann bei Szamarzewo von einer Heerde Rindvieh, welches heimlich 
über die Grenze gebracht werden follte, 7 Stück feſtzunehmen. Da ſich 
die 1 dem Militär zur Wehr ſetzten ſo mußte daſſelbe von 
ihren Gewehren Gebrauch machen. i dieſer N ſoll einer 
von den Schmugglern verwundet, auch ein Stück Vieh getödtet wor⸗ 
den fein. Der Verwundete hat ſich mit den übrigen Defraudanten über 


* 


— 


die G rlickgezogen. Desgleichen wurden in der folgenden Nacht 
bei h eee von einem Militär⸗Poſten 3 Kühe, Velber die sen 
heimlich gebracht worden, abgefaßt. Auch diesmal konnte keiner von 
den Se ergriffen werden. Das eingefangene Vieh wurde 
unter polizeilicher Aufſicht getödtet und vergraben. ds Prämie wird 
dem Soldaten, wie mir erzählt wurde, pro Stück aufgegriffenes Rind⸗ 
vieb 15 Mark gezahlt — Am vergangenen Montag den 7. d. M. fand 
man den Schornſteinfegergeſellen L. Pion aus Powidz im könig⸗ 
lichen Walde der Mord Klausthal bei Powidz unweit der Straße, 
exhängt. Ob ein Mord oder Selbſtmord vorliegt, wird die näbere 
Unterſuchung ergeben. Wie mir erzählt wurde, ſoll der Verſtorbene 
früher Schauspieler geweſen fein. — Endlich hat fi auch am hiefigen 
Orte eine Perſon gefunden, die das Amt eines Fleiſchbeſchauers üder⸗ 
nehmen wird da dieſelbe ſchon die da nöthige Erlaubniß von der 
Zelf die ge . hat, 1 97 en oh in nächſter 
e Verfügung der Regrerung über die mikroſkopiſche Unterſuchun 
auf Trichinen des Schweinefleiſches auch hier in Kraft tritt. e 


Aus dem Gerichtsſaal. 


A. C.“ Das Werfen von Steinen oder Unrath 
au M enſchen, Pferde oder andere Zug⸗ oder Laſtthiere iſt 
nach einem in Uebereinſtimmung mit dem Axppellationsgericht zu 
Poſen getroffenen Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 5 Dezember 
1877 als Uebertretung zu beſtrafen, fſelbſt wenn der 
Wurf gefehlt hat. „Schon nach dem Wortlaut des 3 366 No. 7 
des Str. Geſ. Bs.“, führt das Erkenntniß des Ober⸗Tribunals moti⸗ 
virend aus, „kann nicht angenommen werden, daß der Gefetzgeber es 
als ein weſentliches Merkmal der Strafbarkeit der bezeichneten Hand⸗ 
lung erachtet bat, daß die Menſchen (bezw. Thiere) von den geworfe⸗ 
nen Gegenſtänden wirklich getroffen werden. Es ergießt ſich dies 
ſchon aus der Vergleichung des gewählten Ausdrucks mit dem bei 
Schießgewebren üblichen, wo „auf Jemand ſchießen“ noch nicht be⸗ 
deutet, daß er von dem Geſchoß getroffen worden ſei. Es ergiebt ſich 
aber auch aus der ganzen Faſſung des $ 366 No. 7 („Mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mark wird beftraft: wer Steine oder andere harte Körper, 
oder Unrath auf Menſchen, auf Pferde, oder andere Zug⸗ oder Laſt⸗ 
tbiere, gegen fremde Häufer, Gebäude oder Einſchließüngen, oder in 
Gärten, oder in eingeſchloſſene Räume wirft, — daß der Geſe geber 
ſich der verſchiedenen Präpoſitionen au b „gegen und in, keines⸗ 
wegs abſichtslos bedient hat, daß er insbeſondere, was die vorliegende 
Frage betrifft, ausdrücklich bat ausſprechen wollen, daß bet Häufern, 

ebäuden, oder Einſchließungen, ein wirkliches Treffen diefer Gegen⸗ 
finde zu den Thatbeſtandsmerkmalen gehört, bei Menſchen (oder den 
bezeichneten Thieren) aber ein ſolches nicht erforderlich tft, bier viel⸗ 
mehr „auf“ in der Bedeutung von „nach“ gebraucht iſt.“ 


„ ETW 


Neue Forſchungsreiſe Gerhard Rohlfs. 
ten: „Der hochverdiente Veteran der Afrikaforſchung, 
rüſtet ſich x neuem Werke“ leitet Dr. Petermann eine, in dem näch⸗ 
ſten Hefte ſeiner „Geographiſchen Mittheilungen“ erſcheinende und als 
Sonderabdruck vorweg verſchickte Mittheilung über das Vorbaben des 
Genannten ein. Bekans tlich deſtand die letzte Expedition von Gerbard 
Rohlfs in der Erforſchung der Libyſchen Wüſte. Das Reſultat war 
die Unſerſuchung, Beſtimmung und Beſchreibung der geograohiſchen 
Lage und Torographie, wie überhaupt aller Verhältniſſe des öſtlichen 
Theiles des Gebietes und feiner Bewohner. Das jetzige Unternehmen 
betrifft das ganze öſtliche Innere von Nord Afrika, den unge⸗ 
beuren Raum von der Mittelmeerküſte im Norden bis zum Sudan: 
tin Gebiet, ſechsmal fo groß wie das Deutſche Reich. Nur der nörd⸗ 
lichſte Streifen dieſes Gebietes iſt von ein paar Reiſeronten durch⸗ 
ſchnitten: im ſüdweſtlichen Theile iſt Nachtigal bis Bardai und Zuar 
und vom Tſad bis Borku gekommen; im füdöſtlichen Theile haben 
wir nur die Route Browne's aus dem vorigen Jahrhundert, alles 
Uebrige ift unerforſchtes, faſt ganz unbekanntes Gebiet Dr. Peter⸗ 
mann macht darauf aufmerfiam, daß nach der großen Neiſe Stanleus 
die Afrikaforſchung in ein anderes Stadium trete, die Zeit der blog 
Pionierreiſen vorüber ſei, und es ſich nunmehr darum handle, die 
geographiſche Grundlage der zu bereiſenden Gebiete durch genaue Auf⸗ 
nahmen und Beobachtungen feſtzuſtellen. Aſtronomiſche Borkenntniffe, 
Ausbildung und Aus rüſtung ſeien unbedingte Erforderniſſe für die 
künftigen Afrikareiſenden. Rohlfs wird auf dieſer neuen Reiſe wieder 
von Gelehrten erſten Ranges begleitet fein. Die Dauer derſelben ift 
auf fünf Jahre, die Koſten find auf 15,00: Mk, jährlich veranſchlagt. 
Es kommt in Betracht, daß, um gute aſtronomiſche und bypfometriſche 
Meſſungen vornebmen zu können, die Expedition mit den geeigneten 
Kräften, Mitteln und einer genügenden 5 ausgeſandt werden 
muß. „Hier“, ſagt Dr. Petermann, „iſt für Deutſchland eine Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich in ehrenvoller Weile an einer wiſſenſchaftlichen 
und kulturellen Aufgabe zu betheiligen, einen verdienten, unternehmen⸗ 
den, aufopferungsvollen Mann würdig zu unterſtützen“. — Einer an 
die „Weſ.⸗Ztg.“ gelangten Mittbeilung zufolge, ſtebt von den kürzlich 
zu einer Körperſchaft vereinigten Afrikageſellſchaften (der älteren 
deutſchen und der jüngeren internationalen) in Berlin ein erbeblicher 
Reiſezuſchuß für Rohlfs in Ausſicht. Letzterer ſchreibt üker fen Vor⸗ 
haben aus Weimar unter dem 4. Januar u. A. noch Folgendes: 
„Mein Plan — fo viel es möglich iſt, ihn von hier aus feſteuſtellen 
— iſt, von Tripolis über Sokna nach Wau vorzudringen Dies iſt 
der äuſterſte Punkt, den Moritz von Beurmann (der im Sudan dem 
mubamedanifhen Fanatismus zum Opfer gefallene, bekannte deutſche 
Reiſende), von Feſſan aus oſtwärts ziehend, erreichte. Während die 
Route von Murſuk bis Wau durch Beurmann bekannt wurde, iſt die 
von Sokna bis Wau ſchon neu. Von Wau würde ich ſodann, öſtlich 
gehend, die Oaſe Küfarah zu erreichen ſuchen. Möglich wäre auch 
ein Vordringen von Sokna direkt nach Küfarah Von hier aus wür⸗ 
den ſodann die ferneren Exploxationen unternommen werden. Die 
Hauptſache iſt, die Expedition ſo ſtark zu machen, daß ſie gegen die 
eingeborene Bevölkerung widerſtandsfähig iſt, und daß fie durch 
Waſſermangel und Terrainſchwierigkeiten bedingte Hinderniſſe unter 
allen Umſtänden beſiegen kann Durch eiſerne Waſſerkiſten lann dem 
Waſſermangel abgebolfen und durch Mitnahme von Wagen können 
die Terrainſchwierigkeiten überwunden werden. Unter Wagen find 
bier zweirädrige Kar en mit verſchiebbarer Achſe zu verſtehen Auf 
einem einzigen ſolchen Karren vermag man mehr Laſt zu transporliren, 
als 10 Kameele tragen können. Natürlich müſſen die Wagen zerleg⸗ 
bar fein, um nötbigenfalls ſelbſt weitergeſchleppt werden zu können. 
Wenn Küfarab einmal erreicht wird, fo wäre dies ſchon ein Erfolg 
zu nennen, denn es liegt im Herzen der Libyſchen Wüſte⸗ it ziem⸗ 
licher Wahrſcheinlichkeit würde ſich dann der Charakter der Gegend 
nördlich nach Djalo, nordöſtlich nach dem Ammonium und öſtlich nach 
Regenfeld durch bloße Vermuthung ergeben. Weiter im Süden wür⸗ 
den dann aber die intereſſanteſten Fragen zu löſen fein. f 


Mit den Wor⸗ 
Gerhard Roblfs, 


— — . — 7 — a — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. 51 Tus Wainer m Bofen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 15. Januar. Die Republigue frangaife glaubt, der Ges 
neral Cialdini werde auf dem Botſchafterpoſten verbleiben. 

Madrid, 15. Januar. [Sitzung der Kortes.] Moyans 
ſprach gegen die Vermählung des Königs mit der Prinzeſſin Merce⸗ 
des, welche er als für Spanien nachtheilig erachte, und klagte den 
Herzog von Montpenſier der Undankbarkeit gegen die Königin Iſa⸗ 


bella an. Der Miniſteroräſident wies darauf bin, daß der Ehebund 
des Königs gerade ein Glück für Spanien fei, weil er zur Vereinde 


gung verſchiedener Zweige derſelben Familie führe, ſowie zur Beſelti⸗ 
gung der Zwietracht beitragen werde, die ein rebelliſcher Prinz nen 


auzufachen ſuche, welcher offenbar einen abermaligen Bürgerkrieg für 


möglich halte, 


—— 
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r en | In einer Sec Fed Ae III, Peel bes wagte 1 aus der Bie Innbuitriifchaftlice 
Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 7 — 1. — ane e e . 
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delsgeſellſchaft in Firma Or⸗ ' 48 ommern, Schlefien; ſewie daß! 
10 12 Co, iſt durch den am 0 ch bogtbum Auhalt zu bauen und zu 1 
1. Januar 1878 erfolgten Aus- Wir offertren dieſen abfelut geräuſc t 
writt des Mitinhaber Zeſürvng verſtelgert werden. 861 5 | er arbeitenden. bewährten Motor in Größen 
M ewiez, . und] Pleſchen, den 1. Dezember 1877. a. in Berlin: 1, 2, 4, 6 und 8 Pferdera : 
wird dad Hambelagejhäft won ben Königliches Kreis⸗Gericht. bei 1. der General⸗ Staats- Kaffe, 

„ 2. der Kontrolle der Staatspapiere, 

L 


zweiten Mitinhaber Stanislaus g 
Orlowski zu Poſen unter der Erfte Abtheilung. der Kaſſe der Königliche 5 
Ri . n Direktion für die Verwaltung der 

Der Subhaſtations.Richter. dir en Steuern, 8 die 2 


1 
2 
bisherigen Firma für alleinige 3 
Bin Haupt- Steueramt für inländifche Gegenſtände, 
6 


Nr. 1481 bie Nee herr Bekanntmachung. 


17 Außerdem bauen wir nach wit vot 2: 


Luftmaſchinen W. Lehmann’s Patent 
in Größen von / —4 Pferdekraft, für die wir das ausſch ließliche Fabrika - 
8 beſttzen. . 


a H 1 135. dem Haupt- Steueramt für ausländiſche Gegenftände, ugebörige Wellenleitungen in eleganter und leſchter Aus führung zu 7 
2) in unſer Firmen⸗Regiſter: ; Der über das Vermögen der d ter dem Vorſteher der Miniſtert Re d Bau⸗ Kom-] Stückpreifen. ! 18 91 
Ian’ & Ge. Dit dernde a r . ; fon enden Rufe 10 N e ; 1 Proſpekte gratis und Fesingo,,.. Vertreter geſucht. Adna 9 
Wopeiech, Kilineti um Enden b. in den Provinzen: Berlin⸗Anhaltiſche Ma) 1 5 «Aktien 3 
; ‚ „[wiens Mieeislans Hurſzteld en bei 1. den Regierungd-Haupttaffen, 107034 erlin- Moabit N. W. und Deftan 
Firma; 8, ae on A tan „ 2. ben Beiirfe aufn n der Provinz Hannover, 4 2 rin Moabit D | 
e d a an 5 männſſche Konkurs tft durch Verthei⸗ g 1 den Fegg Eilgmazingen, zu 1 
ern Kaufmann Zefiryn e all 5 1878. „ 5. den man 1 EN 5 0 ieee in den Provinzen ’ Verſendet billigſt! 
Mazurkiewiez zu Polen; e f icht Schleswig- Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und 5 Kun OR ©. 
3) in unfer Procuxen.Regiſter unte Königliches Kreisgericht. Rheinland, : I; Aſtrachaniſchen und Elb⸗Caviar, Neunaugen, marinirten und ge⸗ 
Nr. 232, daß der Kaufmann Sta =. ars rear „6. den Bezirkskaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, Fa Se Lachs und Aale, große Speckflundern und Fettbücklinge 
nislaus Orfowski zu Polen Oeffentliche Submiſſion „ 4. den Forſtkaſſen, 1 f uf Sord men . Faß M. 2.50 Pe Bratheringe, frifche Buller n WDR 
für feine biefige Handlung inf zur Vergebung der ſämmtlichen Arbei. „ 8. den Haupt- Zoll- und Haupt- Steuerämtern, ſowie M. 1,60, Käſe: a — Holländiſchen, Limdurger, Olmitzer, Kränter⸗ 
irma: Orloweri & Co. ſten und Lieferungen für den Bau » „9; den Neben Dell und dem Sizurüntem und Sahnenkäſe, Pomm, Gänſebrüſte, Gänſeſchmalz, Pfaumen anz wg" 5 
— Nr. 1781 des Firmen ⸗Regiſter weier t nd eines nur ac Shake um 30. März 1828 zur Einlöſung angenommen wer⸗ agdeburger Sauerkohl, ſaure Gurken, Pfeffergurken und Senfgurken, 1 
— dem Theodor Au zu Poſen 3 ter Jo r su inesſden, — leſem Zeitpunkte aber ihre Gültigkeit verlieren, und alle Anſprüche Dreifjelbeeren mit und ohne Zucker, Kapern, Oel Sardinen u. Saldelen, 2 
Procura ertheilt hat; Bwifdenwerkes bei Voſen. [aus demſelben an den Staat, erlöfchen. 1 wiugee, marinirte und alle. Sorten Salzheringe“ ut 
zufolge Verfügung vom 3. Januar am] Am 14. Februar 1878 Der Finanz⸗Miniſter. uter Moſelwein, incl. Flaſche a Fl. 69 Pf. 
4. Januar 1878 Vormittags 10 uur Alles friſch und billigſt offerirt 15 
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ofen, den 4; Santucz 1078, folfen im Büreau der Fortifikation uf 
Nönigliche Kreis⸗Gericht. Poſen — Magazinſtraße 8 — ſämmt · 
In dem Konkurſe über das Ver⸗ liche zum Bau zweier Forts und eines 
mögen des Kaufmanns Michard Ti⸗ Zwiſchenwerke erforderlichen Lieferun⸗ 
ſcher zu Poſen iſt zur Anmeldung derfgeri und Arbeiten in General Entre⸗ 
—.— en der Konkursgläubiger nochſpriſe an geeignete inländiſche Ban- 
eine zweite Friſt bis zum Geſellſchaften vergeben werden. 
1. Jebruar e. elnſchließlich An Bau eines Forts umfaßt 


ernd 
feft aber. er 660 Kom. Bodenbewegung 
— eme 


dez. Camphauſe n K. 8 ul 
Mord E Asa Bgm 

Am 9. Januar er. iſt zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗Lu⸗ 
bin hieſigen Kreiſes in einer an der früheren Zollftraße 
nach Jarotſchin belegenen Birkenſchonung der Leichnam 
eines ungefähr fünfzig Jahr alten Mannes gefunden wor⸗ 
den, welcher mehrere Schußwunden in der Bruft aufmeifl 


ee 


Mar 


ſen Hiermit Pieüte ich mich ergebenſt anzuzeigen daf Di 
in das Noebel ſche 5 sen dei Bi 


Hötel zum Adler 
uwitſch 


} N 
... 
käuflich übernommen, vollſtändig renovirt und 1 
allem Comfort der Neuzeit eu attet a die 
gizeichnete Lage und eikamate Einrichtung ſetzen 
in den Stand allen Anforderungen zu genügen und . 
be dem geehrten reiſenden Mub urn unter e 
ng ſolideſter Preiſe se mpfehlen...,. 
a ch oh 
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au Gefordert, "Diefelben, He mögen bes 132 und an Kopf und Geſicht durch Schnitte oder Hiebe mit 
reits rechts einem ſcharfen Inſtrument verflümmelt iſt. am Marft 
14 . 


Der Todte iſt von mittlerer hagerer Stalur, hat einen 
kurzen grauen Voll bart, dichtes dunkles ſtark mi grau 
gemiſchtes Haupthaar und lückenhafte Zähne, an der rech⸗ 
0 ten 27 het er en einer früher erhalt: 
f feftehnen Verletzung einen Verband. 
den 6. Februar er., Igeiest. ie Er war bekleidet mit zwei Weſten, einer Unterjacke, 
Vormittags 10 Uhr 80 elnifien Olönnen Th ileinem Hemde, alten Beinkleidern und Schaftſtiefeln. E Bil A. 
läge und Zeichnungen, im In der Aa Leiche hat ein alter verſchoſſener, if 3 ana — = 
brauner Düffel⸗Ueberzieher, ein türkiſches Halstuch und . 3 i } : g 
eine ſchwarze Pelzmütze (Rrimmer) mit u, ch ge⸗ Einem bochzeehrten Publikum Poſens hierdurch die | 
legen, ferner auch ein Sack aus grober Leinewand und ein 0 0 Mittheilung, daß ich da? bierorts Theaterſtraßze 
eiſernes dolchartiges Inftrument, anſcheinend herrührend von Nr. 2 belegene Kohlen- und Holzgeſchäft käuflich er⸗ 
dem oberen ſpitzigen Theil eines flarfen Degens oder eines worben habe und daſſelbe unter meiner eigenen Firma fort⸗ 


0 


＋ 
der Zeit vom 24. Dezbr. 
Ablauf der zweiten 
Forderungen ift auf 


el 13 
5 


Termin die jü 
gefordert, we 
nerhalb einer 
haben. | 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und den anz 8 1 führen werde. N 8 
ee n ähnlichen Hau⸗Bayonnets. f l m 
Gr g e a ae e e Bitte das meinem Borgänger geschenkte Vertrauen 


unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz . 
bat, muß bei der Anmeldung feiner Bor-j 
derung einen am hieſigen Orte wohn ⸗ 
haften oder zur Praxis bei uns berech ⸗ 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten be. 
ellen und zu den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es bier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechtsan⸗ 


D auch auf mich übertragen zu wollen, ſowie auch ich ſtets 
nee dee ee eee bemüht ein werde allen Anforderungen meiner geehrten 


in eiſerner Ri f Abnehmer zu genügen. 
am 16. und 17. welchen ein eiſerner Ring dergeſtalt loſe geſchoben iſt, daß 
m 16. und der Arik 4. 0 deiſelbe am Ende des „Griffs“ feft auffiht und der Hand Poſen, den 14. Januar 188. 


Verlooſung einen Stützepunkt bietet. FR in bell warn 


de Cologne) perit feines Parfüm, dient zur Erfriſchung 
b und zur Stärkung der Nerven; a Flacon Mk. J. 
und 75 Pf. 7 
Prot_Dr. Albers Rheiniſche Bruſtkaramellen als ausgezeich⸗ 
50 Pf. Dauenitte bei Huften, Heiterkeit, Maubelt Tu Halſe 16.58 Düte 
Dr. I. Beringnier . Kräuterwurzel Haardl zur Stärkung und 

Berfchönerung der Kopf und Barihaare, fo wie zur Beſeitigung der 
Schuppen; a 75 Pf. 


Tunit! 5 
„Depots für Posen bei Krug und Fabricius 


und C. W. Kohlſchütter ſo wie auch fü b ö 
She F. Thiel, Beonftabtn Barf Welker ren, Gerd 


der 
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walt Wützel und die Juſtizräthe In der Taſche des Todten hat ſich eine gewöhnliche 
Sachwal v den, die auf dem Markte an ⸗ - 
Be u Een RN il Daten eee hölzerne Tabaksdoſe, ein Knopf und ein Taſchenmeſſer Mie 
Poſen, den 12. Januar 1878. pee i den Cite e 3 
12 + Dual 5 in den 0 erzubringen 2 7 nr 
Königliches Kreisgericht. I 41, Hüben dez Anmeldungen di 5 JI der, welcher über die Perſon des Getödteten, des 
Steckbrief. au den pnleteiker ard in Jes Mörders oder ſonſt über einen Umſtand, welcher zur Er⸗ 
Dir Knecht Rudolph Schroeder einzuſenden. Spätere Anmeldungen . 9 g 
it Schwarze handenen Platzes Berückſichtigung finden irgend eine Austunft zu eben berbrag, wird eu in: 
5 Bub u a sen Preiſe der Pferdeftände: verzüglich mir oder der nächſten Polizeibehörde Mittheilung 
5 S bart gelb:] für die Dauer des Marktes 
e he kn 12. Sea 1878 
ſtark a iſt wegen Die 72 Deo ferd und Tag 50 Der Staatsanwalt. 0 
verhaften und an das hieſige Geri Die betr. Pjerde können bereits am 5 Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
er N Staat 1 werden und bis zum 18. April dort Die Bahnhofsreſtauratlonen in Militſch und Milos law, zu wel- 
Der © Anwalt. verbleiben. Jeder Marktbeſucher hat bent L. e ade eee 
LE w(—̃ — N I, ab an den. f 
Nathwendiger * erkauf, wärter erhalten Freibiled ur Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift: Sub⸗ 
Das in deu hieſigen Kreiſe Hefe Das Comité. iſt Termin 


t vorgeſchlagen. 
ern vorgeſchlag Diejenigen Pferdebeſißer, die ihre (zydek) befunden. 
RD ſpäteſtens zum 9. April a. C. ſchriftlich 
mittelung des verübten Verbrechens dienlich ſein könnte, 
aus Poſen, ea e 30 Jahre alt, können nur vn Mapgbbe des vor. 
5 11 1 
ſchwarzen Augen, gewöhnlicher Nase!) in den SKajernenflänben Bee zu machen. 
d ſtan . 5 
deutſch und polniſch ſprechend und ſehr 3) für Pferde auf freiem Gehöft 
een ben f. San 15. April in den Ställen untergebracht 
Staats⸗A chen Heine Wohnungen gehören, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
50 Pf Eintrittsgeld zu zahlen; Pferde 
miſſion auf Bahnhofs ⸗Reſtaurationen“ einzureichenden] Offerten 
gene, im Grundbuche von Czar⸗ 8. v. Grabsli. Hinſch vachmi⸗ 


17179 V Blatt 153 seqq. auf den 28. Januar d. J. N ' 7 5 — 5 
= 8 Ritter utöbefipeith rowitz. Graf zu Sheftier Land. Vormittags 11 Ubr in unſerem Central, Bureau Haft, Muſeumſtraße Nr N. ere 5 Mentee Bei r Se 5 Ge 

een Keen Aralz ee ee Maike 12 uuf perteftele Gefache A e e u r aachen CE Bihurn, Pleſchen: T Fon bi, Rawiez: RE rung . 

ut Cz deſſen Beſitztltel auf 3 x oder auf po eſuche abſchr gegen ahlung von 75 Pfennigen : W. ü 5 idemübl: A. Ziele f Hunt: 
den — Johanna v. Jazewo. Koplalien bezogen werden können. N Sehn Fr C. u (bee 1 neidemützl: U. Zielsdorff, pinnän 


Breslau, den 12. Januar 1878. reihen: W. Schenke. 


Koczorowska, geb. v. Nadonska, Nothe und weiße 
welche mit ihrem Ehemann Stanis⸗ 1 f 

laud v. Koezorowski in getrenn. dt 0 4 N 
ten Gütern febte, berichtigt ftiht, und 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
622 Hektaren 57 Aren der Grunde 
euer unterliegt und mit einem Grund- 
euer ⸗Reinerfrage von 5390 Mark 


Direktion. rr 5 a 4“ 
— ——— —ů— — —¼ . ————— 2 2 7 9 rn 
vers 8 ) um * 
auf ſofortige und ſpätere Lleferun I Zug Preuß. Original⸗Looſe is ver Ziegelei re 119 80 977555 1 
kauft zu höchſten Prafen Wan 5 bun Alter en 90 55 1 0 I i egen Vaar⸗ in Fer zu re er 1 kauft zu höchsten Preiſen en, 1 
x einfendung de rages: { ’ 5 2571 „ Reflektanten wol ; 
Manasse, Woruer, 9 etrage 1 2 4 ar utheil⸗Looſe: % der Warthe belegen eflektanten wo 
ofen, 


a 30, ½0 à 15, ½ 4 7½ Mark. Earl Hahn, Berlin 8, Komman“⸗ len ſich an das Dominſum Murow. Manasse Werner, 
dantenſtraße 80. oslin wenden. Poſen. 


Verzeichniß 


der für die Familie des am Chriſtheiligabend verunglückten 
Telegraphiſten Haſſe bei mir eingegangenen Gaben, in der 
Reihenfolge des Empfangs: 
Bankbeamte Schneider 3 Mark, Muſiklehrer Hennig 3, Intendan⸗ 


garnirt. 


Ballkfeider 


werden nach neueften Journalen schwache Verdauung besonders 


Leopold Basch. e fahr fo 


für Kinder, Reconvalescenten, kann a 


empfehlenswerth, garantirt rein, 
it, liefert als 


Puder-Oacao Ein Wirthſchafts⸗Eleve „unsrartreien Stenennachweis 
1 dem Dom. Vog-Lewäbrt unftreitig die bereits ſeit 19 


danowo bei Obornik ſofort 
Stellung finden. 


Den ſich 


vie und reellſten und 


ahren erſcheinende Zeitung: 


Vacanzen- Liste 


oeoladen-Fabrik in Cöln zu 


turrath Döring 3, Baumeiſter Roth und 2 andere Herren 7, Maler] Mittwoch friſche Hechte, 5 
Flug 10, Oberit und Inspekteur v Adler 10, Oekonomieratz Barſekow Zander, auch Rieſenflundern und Bett Aufträge von Privaten wer- 
3, Kaufmann Schönecker 3, Fräulein Helene Schwetzke 1, Muſiklehrerſbücklinge billi 
Paul Stiller geſammelt in einer kleinen Geſellſchaft des Männergeſang⸗ B. Gottſ ße 2 
—.— — Dean Pocken 3 10 der en Magi⸗ Mit heutigem Tage habe ich mich als 
ratsbote rau Polizeira In 3, Herr Felix Peiſer 3, Herr CCC ²˙ AAA 
Bee 3, Kaufmann und Gen Agent Jaeckel 10, Ober⸗Poſtkaſſirer praktiſcher Thierarzt | Verſchwiegene Entbindungen 
alliſius 3, Ober⸗Poſtdirektor Schiffmann 3, Hotelbeſitzer Pietrowskiſin dr Stadt Bentſchen nieder. mit foliden Anſprüchen weiſt nach 


Kaufmann Ferdinand Schmidt 20, derſelbe von einer Skatpartie 15, gelaſſen. 


3, 
Sanitätsrath Dr. Samter 10, Eiſenbahn⸗Calculator A. Chriſtmann 3,] Bentſchen, den 15. Januar 1878. . _eluitenjirape 8 ft 
Syphil., Geſchlechts⸗ u. Hautkrkh, 2 
f A. Säzler, Schhächenuft. Bolut, Set) heilt Bewerber werden er⸗ 
offmann 1,50, Fräulein Therefe Valenthin 10, Kommerzienrat S. approb. Thierarzt I. Cl. [mit ſich Erfolg. Auch briefl. Dr ſucht ihre Adreſſen un 
' 


Bhzumeiſter Heyder 3, L. J. 30, B. J. 15, N. ©. 10, Frau Kanzleirath 
Willenberg 3, Maurermeiſter Ertel 2, Kaufmann und Cigarxenhändler 


9 
chalk, Wronkerſtraße 24. 


Barſe und M. 2.40 und M. 3.— pr. $ Kilo. 


den nur nach Orten effectuirt, 
wo sich keine Niederlagen 
befinden. 


Hebeamme Lewandowska, 
Jeſuitenſtraße 6. Poſen. 


aſſe 30, Paſtor Schönborn 3, Babnhofsreſtaurateur Simon 2, Ober⸗][ Ich bin in Schulangelegenhelten nur Holzmann, Müblenftr. 12 parterre. 


5, Propſt von Jarochowski in Pempowo 3, Ingenieur 3, Eiſen⸗ 
bahndirektor Dr. Wallenrodt 10, Büreaudiener Schönbald 1, Viebig 
und Dionyfius in Przyſtecki 30, Geheimrath Winckler in Dresden 10, 
Diſtrikts⸗Commiſſarius Budde in Obornik 10, Scholz in Jerzykowo bei 
Pudewitz 3, H. Diehl in Staniewo 3, Gymnaſiallehrer Schmidt und 
Frau 4, Frau Leontine Meier 3, Frau Dr. Lehmann 2, frau Wollen⸗ 


Vormittags in dem Amtszimmer der 
Luiſenſchule zu ſprechen. . 
Valdamus, 
Direktor der Königl. Luiſenſtiftung zu 
Pofen. 


— — nn nn Fr 


Poſtkommiſſ. Hufnagel 1, Bankkaſſirer Krüger 3, ohne er — ha Alltags und zwar von 10—11 Uhr Geschlechtskrankbeiten, {er Angabe von Refe⸗ 
Syphilis heile ich nach dae bete, renzen sub J. T. 


ahrungen in einigen Tagen 


N Fälle und Folgen f 


sübe 


haupt 0,50, Kreisſteuer⸗Einnebmer Genſecken 3, Distrikts Commiffarius 
oſenbaum 3, Frau Rechnungsrath Lüdcke 4, Wagenbauer Pilling 2, 


ı 14 a 2% 
leirath Barnick 10, E. Schwancke in Jaratſchmühl bei Rogaſen 3, Freiwiligen- "Seren Vor Rüekenielden, Pollut., Impotenz 
Die 


ath Mendel-Cohn 20, Diſtrikts⸗Commiſſ. Fi] 
ermeiſter Schuder in Oſtrowo 14,80, u 5 
Bſtrowo, Ertrag einer Sammlung 80,50, Konſiſtorialrath Reichard 3, 
Neg.⸗Präſ. Wegner 3, Siebener in Frankfurt a. M. 3 Mark, Summa 
606 Mark 20 Pf. Hierzu: 1) von der Expedition der Poſener N. 
tung 60 Mark, 2) von der Expedition der Oſtdeutſchen Zeitung 20 M., 
Geſammtertrag 686 Mark 20 Pf. F . g 
1 Der vierte Theil dieſer reichen Gaben ift, da die verehrlichen Zei⸗ 
tungs⸗Expeditionen alle Anzeigen 5 aufzunehmen ſo gütig 
waren, unverkürzt der Wittwe Saſſe in Berlin, Dennewitzſtraße 3, über- 
wieſen, die andern drei Viertheile aber werden unter Zuziehung desſſche 
12.9, le für die hinterbliebenen drei (nicht vier) Kinder zunächſt 
feſt angelegt. 
Die Wittwe ſchreibt uns in dieſen Tagen dankerfüllten Herzens, 
fie hoffe durch Gottes Gnade die Kraft zu gewinnen, ihre Kinder durch 
f i und Arbeit zu dankbaren, braven und nützlichen Menſchen zu 
erziehen. a 4 
Für die 2 überaus gütige Aufnahme meines Fürworts ſage auch 
ich allen einbeimiſchen und auswärtigen edlen Gebern meinen perſön⸗ 
lichen innigen Dank, indem ich mich zugleich freudig bereit erkläre, 
5 fernere Liebesſpenden dankbar anzunehmen und für 
deren angemeſſene Verwendung pflichttreu zu ſorgen. 


Er Poſen, am 16. Januar 1878. 
er. Bauer. 


8 
} 8 An 10. Januar 1878 eröffneten wir in Strelno 
am Markt unter der Firma: 


1 
3 


— 2 


8 Indem wir dieſes Unternehmen dem p. p. Publikum 
beſtens empfehlen, hoffen wir durch reelle Bedienung uns 
eine dauernde Gunft und Wohlwollen zu erwerben. 


2 Joseph Skowronski. 


J 

Stanislaus Skowronski. 

In der Forſt von Konin| Feuerungsanlagen 
bei Pinne wird von jetzt ab für Damp keſſel, Brau⸗ 

für 3 Raummeter Birken⸗ u. fannen ze, Maren nach neueftem tönen. 
Eichenholz 1. Kaffe 15 Mt. Pf 

Rollholz und Pappelſcheit 


$ 


weiſegeld 10 Pf. pro 3 Mark.“ Zur Annahme von Beſtellungen⸗ 


. ng. Ausarbeitung von Koſten⸗An, 
2 E ſchlägen und Werkſtatts⸗Cal⸗ 


Arbeiten gewandter, der polniſchen 
Sprache mächtiger 


ei; ſchwere fette Schweine, praktiſcher Maſchi⸗ 
5 40 7 z. Verk. Dom. nenbauer geſucht. 


Weissenburg, Reg. ⸗ Bezirk] Meldungen unter Angabe der bis · 


Bromberg, Poſt⸗ und Bahn- geaſpeuche an lee ts, 


tation. Aktien⸗Geſellſchaft der 


A. Feldtau, Wagenfabrif, | Warfhauer Mafhinendan, 


# reelles nn Geſchäft, ger in Warſchau. — 
Rapha6l et la Fornarina 


Roman historique tiré de Notes 
italiennes par le Chev. d' Ara. 


., Erk 1 Mn. 
Librairie Zupanski, 


Nowa Ulica Posen. 


Dank aus. 


} DEM 
VERDIENSTE 


offerirt eine gr. Auswahl fert. Wagen 
u Schlitten zu fol. Preiſen unter Ga⸗ 
rantle. Auch ift ein ganz gedeckter 
nn: desgl. Poſtwagen beide 

beſtem Zuftande zuf. für 75 Thlr 
verkäuflich. 8 8. 


| Poſtpacketpapier 
Ad. Kersten, 


Brandenburg a. Hav. 
Muſter franco. 


J 


7 Magenleiden. Kur nach 3Ojähr. 


Neue Curse. Privatstunden. II Faturarzt A. Harmuth, Berlin 
Posen. Friedrichsstr. 19. Kommandantenſtr. 30. 


* VNainz — Poſen. 
Rheiniſcher 


Trauben- 


brauchs⸗Anweiſung unter Garantie zum 
Verkauf bereit 


Voſener Conſum-Verein, 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 2 
Breslauerſtr. 34. und Theaterſtr 11 
Angeſichts der vielen Attefte über die 
vortrefflichen Wirkungen 
des R. F. Daubitz- 


ſchen Magenbitters, ‚use 
reitet vom Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Neuenburgerſtra 
28, muß doch wohl jeder Ver⸗ 


8 . & 8. Skowroüski nünftige einſehen, daß 
eine Colonial⸗, Wein⸗ und Cigarrenhandlung. ſer Magenbitter kein der 
Geſundheit ſchädliches 
Geheimmittel iſt, baden an, Jen ane Ko e un Geſeſchaſt ge 
beſonders bei Sämer: faßt. Meldungen ven unit 
rhoidal⸗, Unterleibs⸗ u. [bung fh: ae 
Magenübel bewährtes Direktor R. Schütz 


Hausmittel, wie wir aus nach⸗ Vom Dom. Kazmierz bei Samter 
ſtehendem Schreiben wiederum erſehenſ wird zum 1. April d. J. ein gewandter 


0. Swie Syſtem Der N. F. e SE 
g ausgeführt durch We WIerzy, genbitter, den ich nuen | ü- 
holz 10 Mark gezahlt. An⸗ſa d. r Gerben Imorrhoidal = Leidenden]? 
nicht genug empfehlen 


culationen wird ein in ſchriftlichen kann, hat mir bei meinem Privatunterrſch — der, namen I run, 8 1 
zin all. Geg. wird ertheilt von einer ift, wird zum 1. März cr. bei 70 Mk die 
monatlich geſucht. 2 
Bewerber wollen ſich baldigſt unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem 
Königl. Landraths- Amte Birubaum 


unterleibsteiden Ullsgezeich 
nete Dienſte geleiſtet; 


daher fühle ich mich veranlaßt, dem 
Erfinder dieſes vorzüglichen Hausmit- Dom. Strykowe, Gehalt 450 Mk., 
tels, Herrn R. F. Daubitz in Ber- ür. Station ohne Wäſche, ſoll durch melden. 


Die unbeſtreitbare Heilwirkung des 
N. F. Daubitz'ſchen Magenbit- 
ters in vollem Maße anerkennend, 
ſpreche ich dem Erfinder meinen beſten 


Erlersdorf bei Oldenburg, 
21. Februar 1877. 


F. v. Levetzow, 


A. d. R. N. F. Daubitz'ſcher zeitt 
Magenbitter iſt nur allein echt gefä 


du haben bei Herrn W. F. Meyer Die gCommiſſton 
Co., Emil B { . 

e, Gebr. Nubel in Breuberg für Stellenvermittlung. 

CCC A TITTEN 


ltbar, geſchmeidig, und Wi > 
e 25 a Heitaths- 
11 
+ 


ehandelter Syphilis als: Hals 
eiechten, Fussübel und alle Haut- 
krankh. Ferner: Nervenzerrüttung, 


bereitung. 


Kur ift ohne Berufsſtörung. 


Dr. Theile. Mittelwohnung 


Die General⸗Agentur 
einer älteren gut renom⸗ 
mirten deutſchen Trans⸗ 


lich ohne Fol ef bel esgl. au 8952 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. einzujenden. 


Eine der bedeutendſten] e 
Schirmfabriken Deutſch⸗ innig geliebter Vater, Großvater, Schwie- 
lands veabſichtigt einen am hieſigen 


praktiſch und an Fleiß ge 
8 Jahr alt, 13 Jahr fue 1 


und abonnirt man hierauf durch Poſt⸗ 
anweiſung: monatlich (5 Nr.) 3 M., 
dreimonatlich (13 Nr.) 6 M., 
incl, Frankatur direkt b. Verleger B. 
Grabow, vorm. A. Netemehyer 
in Berlin, Kur- Str. 40. 


Jam len- Nachrichten. 
Todes⸗Anzeige. 


Heute Vormittag 11 Uhr folgte ſeiner 
am 2. Januar c. an Trichinoſe ver⸗ 
ſtorbenen Frau an derſelben Krankheit 

der Brauerelbefitzer 


Albert Biess 


im Alter von 42% Jahren, was allen 
Verwandten und Freunden — zugleich 
im Namen der beiden verwalſten Kin ⸗ 
der im Alter von 2 reſp. 4 Jahren — 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
tiefbetrübt anzeigen. 

Unruhſtadt, den 14. Januar 1878. 


Di 


e trauernden 
Hinterbliebenen. 


end 8 Uhr ſtarb unſer 


gervater, Onkel, Schwager u. Bruder 


Bonem Kempner 


Markt 37, 2 Treppen, zu vermiethen. der im Beſitze eines in guterſin feinem 61ſten Lebensjahre. Dies 


1215 
ſchaͤfts und genũ 
bieten im Stande 


3 an, um ſtilles Bei ⸗ 
die Hinterblieb 

Poſen, den 15. Januar 1878. „ 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
achmittag 2 Uhr vom 8 
aus, Taubenſtraße 3, ſtatt. 


Auswärtige Jamiſien- 
Nachrichten. 


Verlobt. Frl. Bertha v. Germar 
in Cölln bei Meißen a dem Amts- 
hauptmann Freiherrn von Wirſing im 
N N Frl. Jenny Heydweller 
mit Herrn Wilhelm Baron v Bocpeluet 
in Barmen. Frl. Louiſe Wolfſohn in 
Neuſtadt bei Pinnow mit dem Kreis⸗ 
richter Karl Laemmel in Lindow i. d. 
Mark Frl. Hildegard Wirth mit dem 
Es eg der Rei. Alfred Frank in 
reslau. 


Be — 9 


Hagelverſicherungs⸗ 


dem ländlichen Publikum in Ver bin · 
nden Perſonen zu richten an 


ten bewanderter 


Sekretär 


findet gegen ein monatliches Salair 
bis zu 60 M 
Wo? giebt 


die Expedition dieſes 
Blattes Auskunft. 


Geboren. 
Herten. 


R 


. v. Kaufmann in 

ing in Heli 3 e 
in Belzig. ajor von 1 
Hahauſen 106. E iR 


Deut friſche Blatt, wozu er 

gebenft einladet 

O. Wolindki, Weonterplap Nr. 1. 
Reſtaurant Jiſcher. 

2 Morgen jowie jed 

dauernde Stellung. und Mutwoch: 8 

Zfannkuden. 


Berlin, W., 54 Behrenſtraße. 


zum 1. 
deutſchen 


und tüchtiger, unverheiratheter 


Rechnungsführer 
eſucht. G. Jehlan. 
Ein junger Mann mit feiner Hand. 


Für Dom. Pi i 
ür a echanin ſuch 


Inſpeklor. 


Schriftliche Meldung mit Einſendung 
von Zeugniſſen. 
Borötwfo b. Czempin. 


aul Fiſcher. 
Heute und jeden Mittwoch 
Eisbeine. F. M. Mewes. 
Verein junger 
Kaufleute zu Voſen. 


„Wir bringen hiermit zur Kenninif 


i 
been 


einen verhelrat 


v. Delhaes. 


ſchrift wünſcht für ſeine Freiſtunden 
ſchriftl. Beſchäftigung. Gefl. Adr. 
H. H. poſtlagernd Poſen. 


epr. Erzieherin. Näh. Wwe. E. 
ineus, Kl. Gerberſtr. 5. 
Die zweite Beamtenſtelle auf 


echmer, Rentier. 


Verein zunger 
Kaufleute zu Voſen. 


Die unterzeichnete Kommiſſion em⸗ 
pfiehlt ſich den ſtelleſuchenden Mitglie- 
dern zur koſtenfreien Vermittlung von 
Engagements. ) 
ie Herren Prinzipäle werden gleich⸗ 

erſucht, etwaige Vacanzen bald⸗ 
aft anzumelden. 


K. Kammerherr ꝛc. vergütet 


E 9 Ba + 9 * N 
not Wongremig 
Partien Ein jung. Mädch. w. v. Oftern 


Schwertſtraße 6. 


C ²˙ w BETEN 


Bäderftraße 14e ein Stuben 
Kollege geſucht (12 Mk. monatlich). 


Ta =. 
4 bew. Meth., auch brieflich. 
Fe Dr. med. Heymann, Berlin 


S., Yorkftraße 3. 


5 
p 


Eine Mittelwobnung, 1 Treppe poſtlagernd Poſen. 
och, 2 fhöne Zimmer und Küche Einen Lehrling ſucht A 
p. 1. Apr. zu verm. Waſſerſtr. 7. Schuhmacher, Gr. Ritterſtr. Nr. 9. 


Zank, 
98 


Wruc und Teriag vob N. Witt d © Weh is Bel 


Ein Expedient, 


ſucht zum 1 Februar d. J. das königl. 
Olſtrikts⸗Amt Obornik Süd. 


Ein zuverläfiger, verhelratheter T 


Dom. Chojno bei Wronke. 

Ein Mädchen (elternlos) die Luft hat 
die Wirthſchaft nebſt feiner Küche zu 
lernen, ſucht als ſolche zum 1. 
ein Engagement. Briefe poſtlagernd Ben 
E. O. Kotlin erbeten. Su 


Ein 2 „ 
n und doppelten Buchfüh] Mittwoch, den 16. Jan.: Zweite klaſſ. 


eine Stelle in einem anſtänd. Haufe|der einfache 1 
ch geriet auf befte) Vorſtellung zu 11 5 


vermittelt höchft diskret (8. 774 [als Stütze der Hausfrau anzunehmen. rung mächtig, 
ohlmann, Breslau, Auch würde dieſelbe die Beaufſicht. der] Referenzen, 
Kinder mit übernehmen. Adr. R. P. 15. Februar Stellung im Deſtillations⸗ 
reſp. Colonjalwaaren⸗Eeſchäft. 

efl. Offerten erbeten unter Chiffre 


P. G. Bromberg. Die Direktion. 


unſerer Mitglieder, daß für das Jahr 
1878 Herr Stabsarzt a. D. 
Dr. Hirſchberg, Markt 83b. wohn ⸗ 
haft, als Vereinsarzt fungirt, und 

Josters led Apotheke, Alt. 
Markt, zur Vereinsapotheke be⸗ 
ſtimmt iſt. In Erkrankungsfällen bitten 
wir Meldungen an unſeren Pflegevater, 
Herrn Ignatz Goldschmidt, Schub. 
macherſtr. Nr. 1 oder an deſſen Stellver⸗ 


a a b 2 l deuiſ nden Sen —_ — — _ _  _  _ Itreter Herrn Joſeph Engelmann, 
ae für den ſchönen fofort N digen Beamten] Einen zuverläfſigen 5 Wilhelmoſtr. % 5 gelangen u in. 
Pyrit, den 15. März 1877. M. Freyschmidt Bureau⸗Gehülfen aha 


SEIEN. 
Pablo de Sarasate 


0 d 1 er Ooncert 

8 - eitag, den 18, 

für die Mutterheerde, findet vom erſten dr Abende 74 1 
Juli ab, eine gute Stelle. Nux per- im Lambert'ſchen Saale 
ſönliche Vorſtellung kann zum Enga⸗ Billets bei 2 
gement führen. Relſekoſten werden nicht Bote & Bock. 


B. Heilbronnd 
Volksgarten ⸗Theater. 7 
Mittwoch, den 16. Januar er. Zum 
efiz für Frl. Rönſch: Die ſchöne 
nderin. 


Interims⸗Theater. 


pril 


uchhalter, 


ten Prelſen: 

Emilia Galotti. Trauerfpiel in 
5 Akten von G. E. Leſſing. 

Donnerſtag, den 17. Januar, letzte 
Oern⸗Vorſtellung. 


ebruar eventuell 


